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eeneralfeldmarschall von Mackensens klirentag
anläßlich seines 89. oeburtstages

Stettin , 6 . Dez . In Falkenwalde bei Stettin beging am Diens¬
tag der große Heerführer des Weltkrieges und dienstälteste Ge¬
neralfeldmarschall des deutschen Heeres, August von
Mackensen , in vollster geistiger und körperlicher Frische sei¬
nen 89 . Geburtstag . Wie in den früheren Jahren wurden ihm
auch diesmal hohe militärische Ehren erwiesen. Aber auch aus
allen Kreisen des deutschen Volkes gingen dem Eeneralfeldmar -
schall , dem der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht, ferner Eeneralfeldmarschall Göring , der Präsident des
Geheimen Kabinettsrates , Reichsminister Freiherr von Neurath ,
Reichsinnenministet Dr . Ftick und viele andere Glückwunschtele¬
gramme gesandt hatten , zahlreiche Beweise der Liebe und Ver¬
ehrung zu .

Die militärische Geburtstagsfeier begann am Vormittag mit
dem Aufziehen einer Ehrenkompanie des Infanterie -Regiments
5 . Mit klingendem Spiel , die Standarte des IR . voraus , mar¬
schierte die Kompanie und nahm beim Landhaus Aufstellung .
Als der Generalfeldmarschall heraustrat , präsentierte die
Truppe . Gefolgt von dem Kommandeur des IR . 5 , Oberst Bu¬
schenhagen , schritt der Generalfeldmarschall die Front der Ehren¬
kompanie ab , die sich nach dem Aufziehen eines Unteroffizier -

Doppelpostens mit einem schneidigen Vorbeimarsch von ihm ver¬
abschiedete.

Im weiteren Verlauf des Vormittags , den das Musikkorps des
IR . 5 durch ein Stündchen verschönte , empfing der Generalfeld¬
marschall zahlreiche Gratulanten , so den Kommandierenden Ge¬
neral des 2 . Armeekorps , General der Infanterie Strauß , der
ihm die Glückwünsche des Oberbefehlshabers des Heeres , Gene¬
raloberst von Brauchitsch Lberbrachte, den Kommandeur der
2. Division , Generalmajor Bader , eine Abordnung des Kaval¬
lerie -Regiments 5, dessen Chef der Eeneralfeldmarschall ist, und
die Kommandeure verschiedener anderer Truppenteile .

Auch der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 3, General der
Infanterie Blaskowitz , hatte es sich nicht nehmen lassen, persön¬
lich zu erscheinen, um dem Eeneralfeldmarschall seine guten
Wünsche auszusprechen. Gauleiter und Obsrpräsident Schwede-
Coburg hatte dem Eeneralfeldmarschall einen Blumengruß über¬
wiesen.

Im Versauf des Nachmittags brach die Kette der Gratulanten
allmählich ab . Um 17 Ahr wurde auch der Doppelposten einge¬
zogen und das Landhaus seiner Ruhe zurückgegeben , in dem der
Eeneralfeldmarschall hoffentlich noch manches Jahr in gewohnter
Frische verbkinaen wird .

Er wird das KdF .- Schisf „Rodert Ley" führen .
Kapitän Carl Heinrich Falkenbach von der Hamburg —Amerika -
Linie , der mit der Führung des neusten KdF .- llrlauberschiffs
„Robert Ley" beauftragt wurde . Bereits in den nächsten
Monaten soll der „Robert Ley" in Dienst gestellt werden . Kapi¬
tän Falkenbach führte bisher das Motorschiff „Milwaukee "

der Hamburg —Amerika-Linie .
(Scherl-Bilderdienst - M .)
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Kritische Stimmung in Brüssel
Spaak vor - er Kammer

Brüssel, 6 . Dez . In kritischer Atmosphäre gab Ministerpräsident
Spaak am Dienstag vor der überfüllten Kammer eine Erklärung
ab . Die Liberalen und insbesondere die Sozialdemokraten , die
sich am Montag in der Frage der diplomatischen Beziehungen
mit Burgos gegen die Regierung ausgesprochen hatten , brachten
dem Ministerpräsidenten eine feindselige Stimmung entgegen
und unterbrachen seine Rede durch häufige Zwischenrufe und
Störungen .

Spaak befaßte sich in seiner Erklärung beinahe ausschließlich
mit der Wirtschafts - und Finanzpolitik . Er wies die Angriffe
der Marxisten , daß er eine Deflationspolitik betreiben wolle ,
zurück . Er erklärte , daß die Regierung an den Eesetzesoorlagen
für die Arbeiislosenpflichtversicherung und der Schaffung einer
Berufsorganisation festhalten werde. Angesichts der Erfolge der
straffe» wirtschaftlichen Organisation in Ländern wie Deutsch¬
land . und Italien könne sich Belgien eine liberalistische Wirt¬
schaftsführung nicht mehr gestatten . Eine gewisse Steuerung der
Wirtschaft sei heute unerläßlich . Eine weitere wichtige Aufgabe
l- i der Ausbau der belgischen Landesverteidigung .

Spaak erklärte dann zur Frage de » Agentenaustäu -
sches mit Burgos : Er halte feinen Standpunkt , daß die
Aufnahme diplomatischer Beziehungen mit der spanischen Natio¬
nalregierung im Interesse der belgischen Wirtschaft unerläßlich
sei, im vollen Umfange aufrecht. Wenn die Marxisten ihm das
Vertrauen verweigerten , werde er von der Regierung zurücktre¬
ten . Abschließend richtete Spaak einen Appell an die Abgeord¬
neten , die Nationalen Belange vor die Parteiinteressen zu stel¬
len, wie es in der Septemberkrise geschehen sei , und die Regie¬
rung in ihren schweren Aufgaben weiter zu unterstützen.

Italienischer Minister in Berlin
Empfang durch Dr . Ley und Reichsminister Funk

Berlin . 6. Dez . Am Dienstag traf der italienische Korpora¬
tionsminister Fcrruecio Lantini von Rom kommend in Ber¬
lin ein . Auf dem Anhalter Bahnhof hießen ihn Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Ley und Reichswirtschaftsminister Funk sowie
der italienische Botschafter Attolico mit mehreren leitenden
Herren der Botschaft aufs herzlichste willkommen. Vor dem Bahn¬
hof schritt Minister Lantini unter den Klängen der italienischen
Königshymne und der Eiovinezza die Front einer Ehrenkom-
pagnie der Wachstandarte Feldherrnhalle ab . Minister Lantini
wird sich in Deutschland zehn Tage aufhalten . Er wird «m
Abend an einem Empfang teilnehmen , den Reichsminister Funk
veranstaltet . Auch bei Eeneralfeldmarschall Göring , Reichs¬
minister Dr . Goebbels und Reichsminister Seldte sind Besuche
vorgesehen; ebenso wird nach Rückkehr aus Paris auch Reichs¬
außenminister von Ribbentrop den East Dr . Lsys empfangen .
Auch in München, Hannover , Hamburg und Esten wird der
italienische Korporationsminister Gelegenheit haben , Einrich¬
tungen der Partei und der Deutschen Arbeitsfront in Augen¬
schein zu nehmen. Außerdem sind eine Reihe von Besichtigungen
vorgesehen.

Französisches Parlament am Donnerstag . Die Regierung
hielt unter Vorsitz des Staatspräsidenten einen Ministerrat
ab, der eine Stunde 20 Minuten dauerte . Eine Verlautba¬
rung darüber besagt unter anderem , Daladier habe dem
Staatspräsidenten einen Erlaß vorgelegt, der das Parla¬
ment für den 8. Dezember einberuft . Ferner habe der Au¬
ßenminister die gesamte außenpolitischeLage dargelegt . Der
Ministerrat beschloß außerdem, daß für den Monat Dezem¬
ber die Minister nicht von Paris abwesend sein dürfen .

Der frühere französische Handelsminister Elbel in Ber¬
lin . Reichswirtschaftsminister Funk empfing den zur Zeit in
Berlin weilenden ehemaligen französischen Kolonial - und
Handelsminister Elbel zu einer längeren Aussprache über
allgemeine wirtschafts- und finanzpolitische Fragen , insbe¬
sondere in Bezug auf die deutsch-französischen Wirtschaftsbe¬
ziehungen.

Attentat in Hanka«. Der Vorsitzende des neuen von Ja¬
pan eingesetzten Ordnungsausschusses in Hankau wurde das
Opfer eines Terroristen -Anschlages . In der Nacht zum
Dienstag drang ein maskierter Attentäter in das Schlaf¬
zimmer Schikvotschens ein und brachte ihm und seiner Frau
mehrere schwere Stichwunden bei . Der Täter entkam uner¬
kannt . Der Vorfall ereignete sich in der von japanischen
Gruppen besetzten ehemaligen britischen Konzession .

Reue Anordnung zur Iuden-Vermögensabgabe
Stichtag für den Bermögensstand 12. November 1938

Berlin , 6 . Dez . Der Reichsminister der Finanzen teilt mit :
In einem Runderlaß an die Oberfinanzpräsidenten wird an¬
geordnet , daß bei der Bemessung der Judenvermögensabgabe auf
Antrag der Kapitalwert von Ansprüchen auf wiederkeh -
rendeLei st ungen bestimmter Art außer Ansatz bleiben soll .
Die Anordnung bezieht sich nur auf die im Paragraph 68
Ziffer 1—6 des Reichsbewertungsgesetzes vom 16. Oktober 1934
(Reichsgesetzblatt I S . 1635) aufgcführten Ansprüche . Hierzu zäh¬
len z. B . die Ansprüche aus Bezüge, die mit Rücksicht auf ein
früheres Arbeits - oder Dienstverhältnis gewährt werden , die
Ansprüche auf reichsgesetzliche Sozialversicherungsrenten , die An¬
sprüche ans Kriegsbeschädigten- und Militärvetsorgungsrentcn
und die Ansprüche, die auf gesetzlicher Unterhaltspflicht beruhen .
Ebenso soll auf Antrag der Kapitalwert der rentenähnlichen
Bezüge außer Ansatz bleiben , die Juden aus Anlaß ihres Aus¬
scheidens aus der Aekzte - und Zahnärzteschaft, der Rechtsanwalt¬
schaft , dem Berufsstand det Notare und sonstigen freien Berufs¬
ständen aus Mitteln oder durch Vermittlung des betreffenden
Werufsstandes zufließen.

Der Runderlaß bringt außerdem nochmals eine Klarstellung
darüber , welcher Vermögensstand für die Bemessung der Juden -
vermögensabgabe maßgebend ist. Stichtag ist der 12 . No¬
vember 1938 . Nach der Verordnung über die Anmeldung
des Vermögens von Juden vom 26. April 1938 hatten alle Ju¬
den, die jetzt der Judenvetmögensabgabe unterliegen , ein Ver -
mögensoerzeichnis nach dem Stand vom 27. April 1938 bei der
höheren Verwaltungsbehörde einzureichen und grundsätzlich alle
später eintretenden Veränderungen des Vermögens nachzumel¬
den. Die Finanzämter sind angewiesen, bei der Bemessung der
Judenvermögensabgabe von dem Vermögen auszugehen , das sich
nach den Anmeldungen der Juden auf Grund der Anmeldungs¬
verordnung für den 12 . November 1938 ergibt . Juden , die die
Veränderungen ihres Vermögens bisher nicht gemeldet haben ,
oder Juden , deren Vermögen sich seit der Vermögensanmeldung
durch den Aufwand für den laufenden Lebensunterhalt oder im
Rahmen des regelmäßigen Geschäftsverkehrs bis zum 12 . No¬
vember 1933 verändert hat , können diese Veränderungen jetzt
noch nachträglich bei der höheren Verwaltungsebhörde , nicht bei
dem Finanzamt , anzcigen.

ReichsluSerLuloserat gebildet
Berlin , 6. Dez . Zur einheitlichen Gestaltung der Tuberkulose¬

bekämpfung wurde am 23 . November d . I . unter Beteiligung
des Reichsministeriums des Innern , des Stellvertreters des Füh¬
rers , des Reichsarbeitsministeriums und des Reichsministeriums
für Volksaufklärung und Propaganda ein Reichstuberkuloserat
gebildet . Den Vorsitz führt Ministerialdirektor Dr . Gütt , ge¬
schäftsführender Vorsitzender ist der Leiter des Amtes für Volks-
gesundhert im Hauptamt für Bolkswohlfahrt in der Reichs-

'

leitung der NSDAP ., Dr . Walter . Der Reichstuberkuloserat
hat die Aufgabe , die zentrale Planung der Tuberku¬
losebekämpfung im Deutschen Reich zu schaffen , Ar¬
beitsgemeinschaften zu bilden und darüber zu wachen , daß die
notwendigen Maßnahmen durchgeführt werden.

Fregattenkapitän Peter Straffer
Der Name Peter Straffer, der Führer der deutschen Luftschiffe
im Weltkriege , war für den deutschen Seemann und Luftschiffer
ein Begriff. Er fiel beim letzten Zeppelin -Angriff auf Eng¬
land. Während alle anderen gleichzeitig aufgestiegenen Luft¬
schiffe in die Heimat zurückkehren konnten, wurde das seintge

abgeschossen . (Scherl -Bilderdienst -M .)

Politischer Prozeß in Paris
um die Entführung General von Millers

Paris , 6. Dez . Vor dem Schwurgericht in Paris begann am
Wontag der Prozeß gegen die Frau des russischen Generals
Skoblin , die unter dem Namen ihres ersten Mannes als die

„Plevitzkaja " bekannt ist. Frau Skoblin ist der Beihilfe zur Ent¬
führung des weißrussischen Generals von Miller , des Vorsitzen¬
den der Vereinigung ehemaliger russischer Frontkämpfer in
Paris , der am 22 . September 1937 aus Paris entführt wurde
und seither spurlos verschwunden ist, angeklagt. General von
Miller war bekanntlich der Nachfolger des auf ebenso rätsel .

hafte Weise verschwundenen Generals Kutiepow, der nach Sow¬
jetrußland gebracht wurde und dort das gleiche Schicksal erlitten
haben dürfte wie Tausende seiner Leidensgenossen. General
Skoblin , von dem man mit Sicherheit annimmt , daß er ein
Spitzel Sowsetrußlands war , ist seit der Entführung des Ge¬
nerals von Miller ebenfalls verschwunden , und man hat allen
Grund zu der Annahme , daß er sich in Sowjetrußland aufhält ,
wenn er nicht inzwischen unter anderem Namen in anderen
Ländern sein Unwesen treibt .

Genau wie General Kutiepow wurde auch General von Mil¬
ler gelegentlich einer Verabredung entführt .
Bezeichnenderweise befand sich gleichzeitig ein sowjetrussischer
Dampfer im Hafen von Le Havre . Dieser Dampfer lichtete am
folgenden Tage , nachdem ihm ein Auto der sowjetrussischen Bot¬
schaft in Paris eine rätselhafte Ladung überbracht hatte , die
Anker und kehrte diesmal nicht, wie gewöhnlich , durch den Kaiser -
Wilhelm -Kanal nach Sowjetrußland zurück, sondern zog den Um¬
weg um die Nordspitze von Dänemark vor, wahrscheinlich aus
Furcht , von den deutschen Behörden untersucht zu werden .

Die Verhandlung am Montag beschränkte sich auf die Verneh¬
mung der Angeklagten, die natürlich alles rundweg ab¬
leugnete . Fest steht bereits , dgtz die Alibis , die sie während
der Voruntersuchung angegeben hat , falsch sind. Belastend wirkt
außerdem die Tatsache, daß sie versucht hat, sich des Notizbuches
zu entledigen , in dem ihr Mann alle Verabredungen eintrug und
in , dem auch die Verabredung mit . General von Miller stand.
General von Miller hatte ferner in einer Art .,Vörsthnung der
Ereignisse einen Btief htnterlirssen , in dem et erklärte ,
dcttz, wenn er nicht zurÜckkehte, Genera ! Skoblin die Verantwor¬
tung trage ; er hübe kein Vertrauen mehr zu ihm. Die beiden
Beamten der französischen Polizei , die die Voruntersuchung ge¬
leitet hatten , gaben übereinstimmend der Auffassung Ausdruck,
daß Frau Skoblin nicht nur von der Entführung gewußt, son¬
dern sie auch begünstigt hat .

Polnische Studenten gegen Juden
Warschau, 6. Dez . Nachdem das provozierende Verhalten der

Juden bereits zur Schließung det Warschauer Il n i --
versität und derzahnärztlichenKlinik geführt hatte ,
ist es jetzt zu Zusammenstößen auf det Technischen Hoch «
s ch u le in Warschau gekommen . Die polnischen Studenten mach«
ten aber hier mit den Juden kurzen Prozeß und zwangen sie,
die Hör - und Uebungssäls zu räumen . Angesichts der entschlosse¬
nen Haltung der polnischen Studenten zogen die Juden es vor.
das Feld kampflos zu räumen . Die Höret der Warschauer Hoch¬
schule für Maschinenbau und Elektrotechnik haben eine Abord¬
nung in das Kultusministerium geschickt , die auf die Notwendig¬
keit der Entjudung der Hochschule htnwier . Diese Hochschule ist
die am stärksten vrrjudete in Warschau, 37 v . H . aller Hö¬
rer dieser Hochschule sind nämlich Juden .

Martha Marek hingenchlet
Wien . 6. Dez . Die JustizpressestölleWien teilt mit : Am 6 . De-

zembet 1938 ist Karoline , genannt Märtha , Marek hingerichtet
worden , die vom Landesgericht für Strafsachen Wien II als
Schwurgericht zum Tode verurteilt worden ist. Sie hat in der
Zeit von Juli 1932 bis Juli 1936 vier Personen, darunter ihren
eigenen Ehemann und ihr sieben Monate altes Kind , durch Gift
ermordet , um sich durch Erlangung der Lebensversicheyungs-
betkäge ein sorgloses Leben zu verschaffen .

Auch in den Sudetenländen Anmeldung des Judenvermö¬
gens . Der Beauftragte für den Vierjahresplan hat durch
Verordnung die Anmeldung des Vermögens von Juden auch
in den sudetendeutschen Gebieten geregelt. Das Vermögen
ist in diesem Falle nach dem Stande vom ' 1 . Dezember 1938
bis 31 . Januar 1939 anzumelden und zu bewerten.

Wieder ein jüdischer Nassenschänder . In Hambuvg wurde
der 47 Jahre alte Jude Dr . Erwin Jacobsen, der in den
Colonnaden eine ärztliche Praxis unterhielt , wegen Ras¬
senschande festgenommen. Der Jude hat bereits gestanden,
sich gegen die Nürnberger Gesetze vergangen zu haben . Ja¬
cobsen wurde dem Gericht zugeführt.

weitere Rabbiner sollen Palästina beglücken. Aus Pa -
lastma wird gemeldet, daß die englische Mandatsregierung
»

aus Deutschland die Einreisegenehmigung er¬
teilt habe . Unter deck Arabern habe diese' Nachricht unge¬
heure Empörung ausgelöst. Scharfe Protestaktionen seien
bereits durchgesührt, andere würden folgen.



kiomsn von Zinnie Oroscti
Oop>ngbt b> lLsrl Lödl « r L Lo ,

8erlio -2ebl - ockork

( blscbckruclr verta ten )

Lro >i ^ i>l - sLn, ^ <; L vLs » oviri ^ cnb « » v ^ b «

15

vkr ^ i Lei - ^ LLUkrn

„Ach so !" sagte nun Groning ernsthask .
„Ja . im viel Gaul sieht mer Hippe , un hinne brenne die

Franzos durch .
"

„ Hm .
"

„ Kommt da gar nix Lewendiges drauf ?" fragte nun der
Lenz „Das gibt awwer dann e langwelliges Bild .

"

„Doch ! Fräulein Marlen Wagener und Frera Torsten kom¬
men noch drauf "

, erklärte Groning zu seiner Ehrenrettung .
Der Lenz stieß einen Freudenschrei aus . „ Ui . das wird

awwer schon!"

„Kennst du denn die beiden ? "

„Die Fräulein Marlen und vie Feriac ' 'L)er reenz oegrip
augenscheinlich nicht , wie man so was Dummes fragen konnte

„Ei , die Feria is doch bei uns auf die Welt komme, un de Fräu¬
lein Marlen war doch früher hier die Frau Dokter !"

„ Wie ? Was sagst du da ?" fragte Groning und hielt mit
Zeichnen inne .

„Ei ja . eh de Herr Dokter die neu Frau Dokter geheirai
hat , da war doch — och , was sieht sich die Bump awwer schon
so ähnlich !" unterbracht er da seine Mitteilung .

Aber Groning drängte weiter . „ Was war da ? Erzähle doch!"

„Ei no . da war se doch schon immer da , un die Leut hawwe
all gesagt , sie gäb die Frau Dokter : bis er dann aus Versehe die
anner genomme hat . — Kommt die alt Gießkann auch druff ?
Sie hat kei ' Zott mehr .

"

„Schadet nichts , es geht auch ohne "
, meinte Groning zer¬

streut . Er sann einem Menschenschicksal nach — und manches
wurde ihm blitzartig klar , das ihm seither dunkel gewesen war .

„ Warum — warum hat er denn wohl die andere genom¬
men ? " fragte er leise und eigentlich wider Willen . Er kam sich
selbst unzart vor , daß er von einem Bauernjungen die Geschichte
der Freundin zu erforschen suchte.

Der Lenz selber war weniger feinfühlig . Warum sollte er
nicht sagen , was lange genug Dorfgespräch gewesen

' war ? ! „Ei ,
weil se schöner war "

, erklärte er die Lage schlicht. „Awwer guter
is die Fräulein Marlen " , setzte er dann hinzu , auch diese Sache
auf den einfachsten Nenner bringend .

„Is awwer Ihne Ihr Leinwand auch groß genug ?" fragte
er dann besorgt . „Die Fräulein Marlen hat doch e schön Läng .

"

„Ich werde sie verkleinern "
, erklärte Groning . —

Von da an zerplatzte der Lenz fast vor Spannung und Er¬
wartung , wie der Stadtherr es wohl anfangen würde , das Fräu¬
lein Marlen zu „ verkleinern "

. Er war in Sorge , ob ihr das gut
bekommen würde . Sein Bubenherz hing ja noch genau so an ihr
wie früher .

Am nächsten Tag sah er sie zu seiner Beruhigung noch in
voller Lebensgröße zur Kirche gehen , und der Pfarrer predigte
auch über den Text : „Niemand kann seiner Länge eine Elle zu¬
letzen.

" Aber ob man sie nicht wegnehmen konnte , das erfuhr
der Lenz leider nicht , so sehr er auch die Ohren spitzte. Man
mußte halt abwarten .

Endlich war es dann so weit . Marlen und Frera kamen
zur Malstunde mit . Marlen nahm auf dem Brunnentrog Platz ,
und Frera war begeistert , daß sie ein paar Blechentchen im
Master schwimmen lasten durfte . Der Lenz stand neugierig dabei ,
um zu beobachten , wie die große Marseix Wf .has . klMe Bisd ge¬
zaubert wurde . Dicht drängte er sich an den Maler heran , so daß
der kaum genügend Ellbogenfreiheit zum Arbeiten hatte und es
als Erleichterung empfand , als es bei dem Lenz anfing , im Magen
vor Hunger zu kullern , und er abgehen mußte , um sich zu sättigen .
Aber der Lenz war bald wieder da . und zwar mit einem Riesen -
stück „ Latwergbrot "

. Ah — da war ja die Fräulein Marlen nun
schon angedeutet .

„Och, jetzt weiß ich , wie das is !" rief er . „Die Fräulein
Marien is genau so gemacht wie die Kanon . . .

"

Dieser Ausspruch hatte etwas so überraschendes für Groning ,
daß er mit dem Arnt zuckte und an den Lenz anstieß , der sich über
bas Bild beugte . Das Latwergbrot siel dem Lenz infolgedessen
aus der Hand , und platschte mit der gestrichenen Seite aus
Marlens mütterlich geneigtes Antlitz , rutschte dann über den
Brunnentrog und beschmierte auch noch die ,Feria ' mit braunem
Mus .

Groning fauchte vor Wut , Marlen lachte Tränen . Der
Lenz betrachtete entrüstet sein Brot . „Die schon Latwerg ,

' s is
schad dafür !" schalt er , und damit nichts umkam , fuhr er rasch
mit dem Kopf vor und zog die Zunge über das ganze Bild von
unten nach oben .

„Nun frißt er mir auch noch die Rosen auf !" schrie Groning
entrüstet und holte aus , um dem Lenz eine runterzuhauen . . Aber
der war gewitzigt — wie eine Schlange schnellte er Groning
unter den Händen weg und verschwand heulend , als sei ihm das
größte Unrecht geschehen , aus dem Garten . Frera lief , nicht min¬
der heulend , hinter dem Freund her .

Groning war ganz zerschmettert . „ Sehen Sie , so geht es
mir allemal im Leben , wenn ich „brav " sein und arbeiten will
wie ein vernünftiger Mensch . Ein Hanswurst bin ich . über den
sich das Schicksal lustig macht , sonst nichts .

"

„Sie werden doch das dumme Latwergbrot nicht tragisch
nehmen ? " fragte Marlen — noch immer lachend .

„Ich sage Ihnen : ein Eisenbahnunglück ist leichter zu er¬
lragen . als eine ununterbrochene Kette von Latwergbroten , die
einem auf die Bilder des Lebens fallen "

, behauptete Groning
und warf Farben und Stifte wütend durcheinander . „Ach, satt
Hab ich den ganzen Kram ! Schluß sollte man machen !"

„ Aber — aber !" rief Marlen mahnend , und ihre ganze
Mütterlichkeit wurde wach und suchte sanft und lind die Wogen
zu glätten .

Groning setzte sich neben sie auf den Brunnenrand . „Ja .

wer immer eine Marlen zur Seite hätte ! " Er seufzte tief auf .

„Ach was . selbst ist der Mann !" suchte ihn aber Marlen zu
ermuntern . „Glauben Sie , ich hätte jemand , der mir die

Latwergbrote fernhält ? Ich habe es schon manchmal machen

müssen wie der Lenz und tapser die Latwerg hinunterlecken —

ganz allein .
"

. . .
„Ich weiß !" sagte Groning mitfühlend und faßte streichelnd

Marlens Hand .
„ Was wissen Sie ? Nichts !" wehrte Marlen ab .

„Doch ! Ich habe viel über Sie und Ihr Leben nachgedacht ,
und manches ist mir klar geworden "

, behauptete er .
Eine leise Röte stieg Marlen ins Gesicht . „ Lassen Sie das !

Es geht Sie ja auch nichts an .
"

^
„ Und doch geht es mich an ! Weil ich Sie liebe , Marlen .

„Sie sollen doch nicht - "

„Seien Sie ganz ruhig , meine Wünsche habe ich begraben !

Ich weiß letzt , daß Sie nicht anders können . Damals im Sana¬

torium schienen Sie mir noch ein Rätsel : es war , als sei da ein

Zauber , der Sie gefeit hat gegen mein Werben . Heute glaube
ich zu wissen , was Sie so fest macht .

"
' Marlen sprang aus . „Sie quälen mich!"

Groning haschte von neuem nach ihrer Hand . „Ich will
5iknsn „ - Mtk ni' rdi m <>k i» n . ich rede auch kein Wort mehr . Aber

warten Sie — vielleicht kann ich mich Ihnen auf andere Weste

verständlich machen .
"

Erstaunt sah Marlen zu , wie er nach Bleistift und Skizzen -

buch griff . Aber nicht eine Zeichnung entstand , sondern er schrieb

Worte nieder — Verse ! — und dann riß er das Blatt heraus t

und reichte es Marlen hin . „Verstehen Sie bas ?" fragte er j
dabei .

Und Marlen las :
„Der Freund fragt :

„ Warum gehst du , Mädchen , diese Straße ,
Die im grauen Alltagsdämmer ruht ?
Stößt den Fuß dir wund an ihren Steinen !
Keine Blume blüht an ihrem Saum !
Zieht kein Weagenosse dir zur Seite ,
Einsam , ohne Labe wanderst du . —
Lös ' mir , Mädchen , deines Lebens Rätsel ,
Sag . warum du in die Oede gehst ? "

Das Mädchen antwortet :
„ Warum ziehn die Sterne ihre Bahnen ?
Schicksalhaft auch gleite ich zum Ziel
Aus dem einz 'gen Pfad , den ich erkenne :
' s ist der Treue bittersüßer Weg " !"

„ Verstehen Sie . was die Worte sagen wollen ? " wieder¬
holte Groning .

Marlen war nun sehr blaß . Die Hand , die das Papier
hielt , war herabgesunken , ihre Augen sahen zur Seite . Aber
ehrlich sagte sie : „Ja , ich verstehe .

"

Da wußte der Mann , daß er ihr Herz nie würde erringen
können , weil es gekettet war an einen andern : und er beugte sich
nieder und küßte ihr die Hand . „Nur eins wünsche ich mir noch
vom Schicksal : Ihnen helfen zu können !"

Marlen schüttelte den Kopf . Sagen konnte sie nichts .
„Ein einziges Mal im Leben könnte mir ja doch was Gutes

gelingen , ohne daß ein Latwergbrot draufsällt "
, versuchte Groning

zu scherzen : und dann packte er rasch sein Handwerkszeug zu¬
sammen , neigte sich noch einmal vor Marlen wie in Ehrfurcht
und verließ rasch den Garten . Sie nun allein zu lassen , war
die einzige Wohltat , die er zunächst der Freundin antun konnte ,
das fühlte er . —

* »

Es gibt wohl keine dünnere , zerbrechlicher erscheinende Sache
ln der Welt als einen Spinnenfaden . Und doch hält ein Netz aus
solchen Fäden gar viel aus . Da rüttelt der Wind daran , aber
es federt leicht zwischen Baum und Baum und hält durch . Der
Regen fällt , und das Netz glitzert , wie mit Diamanten besät , es
beugt sich nieder unter der Schwere , aber es bricht nicht . Doch
dann kommt ein mutwilliger Junge , fährt , ohne recht zu be¬
denken , was er tut , einmal mit dem Finger durch — und hin
ist die ganze kunstvolle Herrlichkeit .

Groning schien ganz die Rolle jenes unbedachten Jungen zu
spielen , als er die Fessel , die Detlef und Eveiyn zusammen¬
hielt , zerbrach . Und er wußte dabei doch genau , was er tat . . .

Das Gemälde „ Mutter und Kind " hatte sich endgültig als
Niete erwiesen .

' Daran war nicht nur das Latwergbrot schuld,
sondern iiauch eine Halsentzündung , die am Tage/nachdem die
Skizze verunglückt war , die kleine Frera überfiel . Marlen pflegte
sie . und somit waren also beide Modelle anderweitig in An¬
spruch genommen . Aber Groning hatte nun mal „ Farbe ge¬
leckt" , wie er sagte , und hielt Umschau nach etwas anderem , das
sich malen ließ .

„ Wie wär ' s mit einem Porträt , Frau Evelyn ? " fragte er
schüchtern an . „Das Gartenzimmer wäre ein feines Atelier .

"

Evelyn , die gerade ein paar Rosen in einer Vase ordnete ,
verzog den Mund . „Jetzt auf einmal bin ich gut genug ! ? "

„Der Hauch von Melancholie , der Sie zur Zeit überschattet ,
hat etisas ungemein Reizvolles "

, erklärte Groning , sie mit sach¬
lich prüfendem Blick betrachtend . „ Er ist die letzte Feinheit , die
Ihre Schönheit vollendet macht .

"

„Sie tragen den Leim , auf den ich kriechen soll, dick auf !"

Evelyn mußte wider Willen lachen , und der „ Hauch von
Melancholie " war dahin .

„Io , nun weiß ich nicht , ob Sie nicht lachend noch schöner
sind !" murrte Groning . „Das ist' s , was mich von Anfang an
den Gedanken , Sie zu malen , verwerfen ließ . Sie wechseln den
Ausdruck wie ein Chamäleon die Farbe .

"

„ Malen Sie doch den , der Ihnen am besten gefällt !"

„O Sie klügste aller Frauen , wenn ich das nur selbst
wüßte !"

. „Also wählen Sie den „ Hauch von Melancholie "
, der fällt

mir am wenigsten schwer"
, ries Evelyn .

Groning trat dicht an sie heran und sah ihr in die Augen .
„ Weltschmerz ? "

Evelyn wandte sich achselzuckend ab . „Sagen Sie ,
Groning , wissen Sie eigentlich , was .Glück' ist ?" Ihre feine Hand
strich wie kosend über eine rote Rose .

„ Nein ! Und — wenn ich es wüßte , könnte ich es Ihnen
nicht sagen .

"

„ Warum nicht ? "

„Weil Glück ein Begriff ist, den man nicht mit menschlichen
Worten ausdrücken kann . Man kann es nur fühlen — oder
vielleicht küssen.

"

„ Also kennen Sie es doch? "

„Ich glaubte verschiedentlich , es zu kennen , aber dann war
es stets doch nur eine Fata Morgana , die mich neckte . Aber Sie ,
Evelyn , eine junge Frau , Sie sollten es doch kennen !"

Evelyn schüftelte den Kops . „Auch das meine war nur
eine Fata Morqana "

. sagte sie leise — mit tragischem Unter¬
ton . „ Ich will Del keine Schuld geben - "

„Das wäre wohl auch ungerecht . Sein Glücksbegriff liegt
eben nur auf einer anderen Lebenslinie . Aus der der Arbeit
und Pflichterfüllung .

"

Evelyn seufzte . „Und der tödlichen Langweile .
"

Groning lächelte . „ Also was Unglück ist . wißen Sie , wie
es scheint.

"

„ Ja , aber sagen kann ich es Ihnen nicht . Unglück kann
man nur weinen .

" Um Evelyns Mund zuckte es . ein paar große
Tränen rannen ihr aus den Augen .

Ueberrosckt sah Groning sie an . Er hatte das Gespräch für
eine der gewohnten Plänkeleien gehalten oder auch für eine be¬
sonders fesselnde Art von Flirt — nun schien es Evelyn aber
doch ehrlich damit zu meinen . Oder gehorchten ihr die Tränen
so , wie sie wollte ? Dann war sie eine sehr gute Schauspielerin ,
eine bessere noch , als Groning seither qeglaubt hatte : und seine
Meinung von ihrer Kunst war bis dahin schon nicht gering ge¬
wesen . Schade , daß so was in Steinhackenheim verblühen sollte !

Die Arbeit an dem Gemälde kam in Gang und machte
Groning Freude . Er fühlte sich wieder daheim auf seiner Palette ,
und das half ihm mehr als alle Bäder . Packungen , Pillen und
ärztliche Ermahnungen . Die zweite Evelyn , die auf der Lein¬
wand entstand , machte ihm die erste , die lebende , lieb . Sie half

ihm ein Stück weiter ins volle Leben hinein , wie ihm auf der
vorigen Stufe Marlen geholfen hatte . Und hatte er bis dahin
den Wunsch gehegt , für Marlen die Wege ebnen zu können , da-
mit ikr Leben seine Erfüllung fände , so dehnte er ihn nun aüch
auf Evelyn aus . Sie war eine Blume , die nicht den richtigen
Standort hatte . Hier mußte sie entweder verkümmern oder aber
— wilde Zweige treiben . Bei Evelyns Wesensart war das
letzte anzunehmen . Sie konnte so wenig aus ihrer Haut wie
jemand sonst.

Was in diesen Tagen zwischen Groning und Evelyn hin
und her schwang , war weniger als seither oberflächlicher Flirt .
Eine gewisse Ehrlichkeit war vielmehr aufgebrochen , die offene ,
dos rein Menschliche zeigte .

Groning sah in das ganze Elend von Evelyns Ehe hinein ,
wobei Evelyn so anständig war . sich selbst als die eigentlich !
Schuldige anzuklagen . In ihrer Laufbahn als Künstlerin vor
der ersten großen Enttäuschung niedergedrückr , der Quengeleier
des kränklichen Vaters müde , hatte sie sich Hals über Kopf >r
diese The gestürzt . Um schon nach kurzer Zeit einzuschen . daß s«
eine Riesendummheit begangen hatte . Statt daß es ihr gelun¬
gen wäre , Detlefs stilles , schwerfälliges Wesen an ihrem Feuer
;u entzünden , hatte sie nur für ganz kurze Zeit leine Leidenschaft
zu wecken vermocht . Im Grunde aber war er derselbe geblieben ,
ja , er hatte sich als die Mesensverschiedenheiten der beiden immer
stärker hervortratcn , mebr und mehr in sich selbst zurückgezogen ,
nachdem ein paar furchtbare Zornesausbrücke von ihm , die
Evelyn namenlos ängstigten , weil sie ihr stets überraschend kamen ,
die Kluft noch vertieft hatten , anstatt ausgleichend und luftreini¬
gend zu wirken -

„Detlef wird immer der bleiben , der er ist. Sein hervor -
stechendster Charakterzug ist Treue "

, sagte Groning . „Auch Treue
gegen sich selbst .

"
> „ Hegte erkenne ich das klar , und ich bin darum auch kein

bißchen böse auf ihn . Sie werden nie hören , daß wir noch
irgendwelchen Streit hätten — die Zeit ist vorbei ! Wir leben
so nebeneinander hin , jedes geht seinen eigenen Weg . Das aber
ist es gerade , was mir auf die Dauer unerträglich erscheint . Ich
sehe den Zweck nicht mehr , weswegen ich hier bin : mein Leben
kommt . mir wertlos vor .

"
. . . . ^

„Daher der Hauch von Melancholie " , schaltete Groning ein .
nun doch wieder mit leisem Spott .

„ Nein , deshalb noch nicht . Ein zweiter Umstand mußte
noch dazukommen . Aber ich will meine Beichte der Reihe nach
oblegen . Schon vor einiger Zeit schlug ich Detlef die Trennung
unserer Ehe vor . Er sah mich ganz verständnislos an . „ Ja , bist
du denn vielleicht glücklich?" fragte ich ihn . Da belehrte er mich,
daß wir nicht auf der Welt seien , um glücklich zu sein , sondern
um unsere Pflicht zu erfüllen ; daß er im übrigen das Leben an
meiner Seite immerhin noch durchaus erträglich finde . — Kein
Wunder , er geht eben auf in seinem Beruf ! Mich aber hinder !
er , dem meinen zu leben . Ich hätte im vorigen Herbst ein En¬
gagement haben können — ich habe mittlerweile ja gute Verbin¬
dungen bekommen — aber Det denkt nicht daran , mich zur Bühne

»zuvückkehren zu lassen , selbst nicht vorübergehend . .Verheirate :
ist verheiratet ' das ist sein Standpunkt : .und die Frau gehör :
ins Haus , da beißt keine Maus einen Faden ab .

' — Von de ,
letzten großen Versuchung habe ich ihm gar nichts mehr gesagt
Es ist ja doch unmöglich , daß er mich freigibt .

"

„ Was war es denn für eine Versuchung ? "

„An dem Tag , als Sie herkamen — oder vielmehr in der
gleichen Nacht — lernte ich in Wiesbaden einen Herrn kennen . . .
Es war da gleich ein bißchen was zwischen ihm und mir —
harmlos natürlich . — Er ist Filmregisseur und wollte mich durch¬
aus zum Film bringen . Er versprach mir eine große Zukunft .

"

„ Wo wohnt er ? "

„In Berlin ! Aber das ist ja einerlei . Er könnte ebensogut
auf dem Mond leben !" seufzte Evelyn . „ Sagen Sie , Groning ,
hat Ihrer Ansicht nach ein Gatte eigentlich das sittliche Recht ,
seine Frau künstlerisch einfach zu töten ?"

In Evelyns Augen blitzte es vullanhast auf . Groning »er -
tiefte rasch auf dem Bild das Glanzlicht . So . das gab einen
feinen Reiz ! Sündhaft schön war diese Frau ! Er hielt es für
durchaus glaublich , daß der Film ihr eine Möglichkeit bot . . . .

„ Warum antworten Sie nicht ?" fragte Evelyn ungeduldig .
„Verzeihung , ich überlegte ! Und sage nun : Ich würde meiner

Frau gestatten , ihrer Kunst zu leben , und sei es auch beim
Film .

"

Evelyn zuckte ungeduldig die Achseln . „ Was hilft mir das ?
Ich bin ja nicht Ihre Frau .

"

Groning warf den Pinsel beiseite , kam auf Evelyn zu und
legte ihr beide Hände auf die Schultern . „Sie sind nicht meine
Frau , bas stimmt . Aber — wir könnten ja zusammen durch¬
gehen ? !"

Evelyn funkelte ihn böse an . „ Wie können Sie scherzen,
wo es mir so bitter ernst ist .

"

„ Ich scherze nicht , liebe Freundin . Wirklich nicht !" beteuerte
Groning . „Ich will Ihnen helfen , will Ihnen den Weg bahnen ,
mein Ehrenwort drauf ! Kommen Sie mit mir ! Einen Treu¬
bruch wird Detlef nie verzeihen — das ist das einzige , was er
nicht verzeiht — und er wird Sie danach sreigeben .

"

Während Groning das sagte , ließ er die Hände von Evelyns
Schultern sinken und trat einen Schritt zurück. „Ich will Detlefs
Gastfreundschaft nicht verletzen "

, murmelte er . „ Frei machen will
ich vielmehr auch ihn .

"
Alle Farbe war aus Evelyns Antlitz gewichen . Ihr Bück

bohrte sich förmlich in Eronings Augen . „ Helmut , wenn das
sein könnte - "

„ Es kann sein , wenn Sie wollen , Evelyn . — Aber nein ,
entscheiden Sie nicht so rasch . Ueberiegen Sie gründlich , ehe Sie
.ja ' sagen — und nach allen Seiten hin . Wenn das Bild fertig
ist — in vier oder fünf Tagen — dann sagen Sie mir Ihre Ant¬
wort . Bis dahin wollen wir nicht von der Sache reden .

"
Evelyn sah ihn mit großen ängstlichen Augen an . „ Wenn

ich mich nur allein durchfinde ! Es kommt mir alles so über¬
raschend und verwirrt mich. Wir müßten doch so manches be-
raten . .

"

„Beraten kommt nachher , zuerst knüssen Sie entscheiden , und
zwar müssen Sie das allein tun . ganz auf eigene Verantwortung .
Vor allem müssen Sie sich klar darüber werden , ob es Sie nicht
später reuen wird , wenn Sie jetzt alle Brücken hinter sich ab -
brechen .

"

„Nie wird mich das reuen !" rief da Evelyn rasch.
„Nehmen Sie sich Zeit ! Nicht aus einer Stimmung heraus

dürfen Sie handeln . Ich will Sie auch nicht drängen Nur
wißen sollen Sie . daß ich Ihr aufrichtiger Freund bin und mich
ständig zu Ihrer Verfügung halte .

"

. . . . (Fortsetzung folgt .)
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Die Wintersportler haben begonnen

Izuf dem Zugspitzblatt wurde am Sonntag des Erösfnungs -

MNgen durchgeführt . Hansel Hasel wanter erzielte die
I^ste Leistung mit 26 und 21 Meter . (Scherl -Bilderdienst -M .)

Vor- de« Gchea«<en des Gerichts

LmideslrnegerWrer von Livöevfers s
Stuttgart , 6 . Dez . Am Montag abend ist iw Stuttgarter

ILudwig-Spital der Landeskriegersührcr Südwest, SA .-Briaade -

Hrer Freiherr von Linde nfels , nach kurzer Krankheit
ciner Herziühmung erlegen . — Er wurde am 21. Mai 1878 in

Insbach als Sohn des Otto Freiherr von Lindcnfels , königlich
Niederländischer Premier -Lieutenant und Adjutant des Eouoer -

ncur -Eenerals von Niederländisch Indien geboren. Nach dem

üblichen Schulbesuch kam er im Jahre 1896 in das Königlich
Preußische Kadettenkorps Oranienstein , Karlsruhe und Eroß -

lichterfelde. Am 7 . März 1898 rrat er mit 18 Jahren in die Ar¬

mee ein als Portepöefähnrich (Dragoner -Regiment Königin
Olga Nr . 25) . In diesem Regiment wurde er am 2V . Juli 1897

zi:m Sekonde-Leutnant ernannt . Nach verschiedenen Kommandos

cuf der Turnschule Berlin und auf der Reitschule Hannover
wurde er im Jahre 1967 zum Oberleutnant und im Jahre 1918

zum Rittmeister und Eskadronchef befördert . Am 3 August 1911

zog er mrt seiner Eskadron ins Feld . Vom Jahre 1916 bis 1918

führte der Verstorbene ein Infanterie -Bataillon 1916 wurde er

Führer des freiwilligen württembergischen Sicherheitsbataillous
Eßlingen. Als Führer einer gemischten Abteilung kämpfte er

gegen die Aufständischen in Bayern . Nach Abschluß dieser Kämpfe
übernahm Freiherr von Lindenfels die erste Eskadron des Rei¬

terregiments 13, später 18. 1926 wurde er zum Major befördert
und trat zum Stab des Reiterregiments 18 .

Auf Grund des Londoner Ultimatums trat er 1922 freiwillig
aus der Reichswehr aus Kenmpfernatur , die er war , widmete er
sich nun der Wehrausbildung der studentischen Jugend an der
Technischen Hochschule Stuttgart und der Universität Tübingen .
Auch war er aktiver Mitarbeiter des „Waffenrings deutscher
Art". Am 1 . Mai 1929 trat Major Freiherr von Lindcnfels
in die Nationalsozialistsche Deutsche Arbeiterpartei ein . Er tat
als SA .-Mann in Reih und Glied seinen Dienst in den Stan¬
darten 119 und 123, in denen er 1932 bis zum Sturmsührer vor-
rückte. Am 1 . Mai 1933 wurde er Adjutant der Gruppe Südwest
und in dieser Eigenschaft erreichte er die Dienstgrade eines
Sturmbannführers und Obersturmbannführers . Im Jahre 1931
war er als Stabsfübrer der Brigade 55 und der Obergruppe V
tätig , von wo aus er die Brigade 56 in Darmstadt übernahm .
Am 9 . November 1934 erhielt , er den Dienstgrad eines SA .-

Obersührers und am 9 . November 1935 wurde er zum Vrigade -

fiihrer ernannt . 1936 wurde er in die Oberste SA .-Führung
berufen . Ab 15 . Januar - 1938 war er in der Retchsdienststells
der NSKOV . tätig . Er wurde außerdem als Mitglied in den
Reichstag gewählt .

Nach dem Rücktritt des jetzigen Ehrenführers des Landcskrie -
gerverbandes Südwest , ^ -Oberführer Generalleutnant a . D.
Dr. von Maur , von der Führung des Landeskriegervcrbandes
übernahm SA .-Brigadeführer Freiherr von Lindcnfels im Som¬
mer d . 2 . die Führung . Vom ersten Tags an setzte er sich mit
Begeisterung und Hingabe für das deutsche Soldatentum ein
und gewann überall , wo er mit den Kameraden in Fühlung kam .
im Fluge tzie Herzen.

Wege» Betrugs verurteilt .
Karlsruhe , 6. Dez . Der 69 Jahre alte Heinrich Zander

von hier hatte als Inhaber eines Waschgeschäftes mehrere Ab¬
nehmer durch die Behauptung , daß er in der Lage sei, Hemden¬
stoffe zu besorgen, bestimmt, ihm vorschußweise Beträge von
2270 RM . zum Ankauf des Hemdenstoffes zu gevcn. Er ver¬
wendete das Geld jedoch nicht zum Ankauf des Stoffes , sondern
verspielte es größtenteils in Baden -Baden . Wegen Betrugs
verurteilte das Amtsgericht Karlsruhe den Angeklagten zu
fünf Monaten Gefängnis .

Gefängnisstrafe für einen Betrüger .
Karlsruhe , 6. Dez . Wegen Betrugs im Rückfall und Urkun¬

denfälschung harte sich vor dem Schöffengericht der 29 Jahre
alte vorbestrafte Richard Biedermann von hier zu verantwor¬
ten . Unter Verschweigen seiner Zahlungsunfähigkeit hatte der
Angeklagte einen gebrauchten Wagen für 599 RM . gekauft und
einen Wechsel über 509 RM . ausgestellt , den er nicht einlösen
konnte. Schließlich händigte er dem Verkäufer eine Bürgschafts¬
erklärung mit der gefälschten Unterschrift seiner Frau ein, um
Stundung des Betrags zu erreichen. Ein Handwerker , der ihm
für 75 RM . Benzin auf Kredit lieferte , hatte ebenfalls das
Nachsehen Er bezahlte erst nach Erstattung der Anzeige. Aus
dem Versteigerungserlös erhielt der Verkäufer des Wagens
noch ganze 75 RM . Das Schöffengericht verurteilte den An¬
geklagten zu 11 Monaten Eeiängnis .

Betrogene Bäckergesellen.
Karlsruhe , 6 . Dez . Wegen Betrugs verurteilte das Amtsge¬

richt den 30 Jahre alten Vendelin Gundermann aus Ludwigs¬
hafen zu fünf Monaten Gefängnis . Er hatte in mehreren Or¬
ten Badens und der Pfalz zahlreichen Bäckergesellen vorge¬
spiegelt , er werde Back- und Garnierkurss abhalten und ließ sich
darauf Vorschüsse von insgesamt 890 RM . zahlen . Die Kurse
führte er jedoch nicht durch . Einer Reihe Bäckergesellen machte
er vor , er könne ihnen lohnende Arbeitsstellen besorgen, wenn

sic ihren Führerschein machten. Für einen Fahrkurs ließ er
sich von ihnen Vorschüsse von 25—190 RM . geben.

, Berurteilte Diebin .
Karlsruhe , 6 . Dez. Wegen Rückfall -Diebstahls verurteilte

das Amtsgericht die 23 Jahre alte vorbestrafte Margarete
Köhler oou hier zu acht Monaten Gefängnis . Sie hatte
ihren Arbeitskameraden Kleidungsstücke und Toilettegegen¬
stände , sowie im Hose eines Kaufhauses ein Fahrrad ent¬
wendet .

Ein Heiratskandidat

Mannheim , 6 . Dez . Die Große Strafkammer verurteilte den
56jährigen Ludwig Litz aus Esten, zuletzt in Mannheim wohn-
baft , wegen Betrugs zu zwei Jahren Zuchthaus, fünf Jahren
Ehrverlust und 266 RM . Geldstrafe. Der Angeklagte bewarb
sich in den Kreisen der Heiratslustigen und suchte nach entspre¬
chenden reichen Heiratspartnern . Zwei Ehen wurden schon ge¬
schieden und er als der Schuldige gebrandmarkt. Er wollte ja
auch nur heiraten , um mit dem eingebrachten Geld wirtschaften
zu können. Eine Bekannte von Litz überließ ihm 16 666 RM .
zur „Finanzierung " eines Geschäfts . Bei der unsicheren Geschäfts¬
lage sah er sich jedoch nach einer anderen reichen Heirat um . Lei¬
der konnte sich diese Frau , nachdem sie von seiner zweimaligen
Ehe erfuhr , nicht zu einer Heirat entschließen . Der Angeklagte
tat sich mit einem Frankfurter namens Gottmann zusammen,
um sein faules Geschäft weitersiihren zu können . Da der Ver¬
such , sich eine reiche Frau zu holen, sehlschlug, ließ sich Litz von
Eottmann 21 vordatierte Schecks geben, die er ohne Deckung
und ohne Wissen seines „Teilhabers " in den Verkehr bringen
wollte . Da Eottmann dieses Spiel zu gefährlich erschien , nahm
es Litz auf leine Verantwortung und ergaunerte sich auf Grund
der Schecks Waren und 766 NM . Bargeld . Als am Einlösungs¬
tag die Honorierung der Schecks nicht erfolgen konnte, war der
Schwindel aufgedcckt

külerlei interessantes aus vollen
Badische Erzieherinnen arbeitete » für sudeteadeutsche Kinder .

In der Südendschule in Karlsruhe wurde in einer kleinen
Feier , die durch das Orchester des NS .- Lehrerbundes stim¬
mungsvoll umrahmt wurde , die Spende der badischen Erziehe¬
rinnen an das WHW . übergeben . Es sind über 5600 Einzel -

ftücke , Kinderkleidchen, Schuhe, Strümpfe , Puppen , Bilder¬
bücher , Laubsägekasten, kurz , was nur ein Kinderherz zu er¬
freuen vermag , im Gesamtwert von rund 12 600 Mark . Die
Geschenke gehen in der Hauptsache in das Sudetenland .

Der Gauamtsleiter des Amtes für Erzieher Gärtner und
die Gaureferentin für weibliche Erziehung im NSLB ., Frau
Bareth - Zehringer , würdigten in Worten herzlichen
Dankes die Mühen und Opfer der badischen Erzieherinnen , die
wie jedes Jahr eine besondere Gabe aus den Spendentisch des
WHW . gelegt haben .

Der Nonnenmattweiher unter Landschaftsschutz .

Lörrach, 6. Dez. Die Bestrebungen der Naturschutzbehörden,
besonders reizvolle und charakteristische Landschaftsteile , wie
auch einzelne Naturdenkmäler unter Schutz zu stellen, haben in
den letzten zwei Jahren große Fortschritte gemacht . Nun ist auch
durch eine Bekanntmachung des Bezirksamtes Lörrach der Ron -
nenmattweiher , zusammen mit den angrenzenden Hängen un¬
ter Landschaftsschutz gestellt worden . Damit ist wieder ein herr¬
liches urwüchsiges Stück des Hochschwarzwaldes vor jeder Ver¬
schandelung und Zerstörung bewahrt und bleibt für die Zukunst
in seiner ganzen . Eigenart und Schönheit erhalten .

Eine gesunde Gemeinde.
Gundelshrim a . N ., 6 . Dez . In der hiesigen Gemeinde , die

rund 2000 Einwohner hat , ist jetzt seit dem Monat März 1938
der erste Todesfall zu verzeichnen. Im ganzen Jahr ist im
Stadtteil Böttingen überhaupt keine Person gestorben.

Gin Lranzose siebt das neue Deutschland
Vetrachrring zu ti,ateaiibrlant ' s „eeballte Kraft"

„Möge man in Frankreich dies Buch lesen und es als Buch
des Friedens werten , so wie wir es tun "

. Diese Worte gibt
Hans Friedrich Blunck Alphonse de Chatcaubriant 's „l.a
kerbe des k^orce ?" zum Geleit , das in deutscher Uebersetzung —

»Geballte Kraft " — im Braun '
schen Verlag zu Karlsruhe er¬

schienen ist .
„Möge man auch in Deutschland dies Buch lesen"

, sind wir

geneigt , sinnfällig fortzufahren , „seine gewandte Sprache , sein
„esprit" wird uns fesseln Das Werk, das an seinen schönsten
stellen wie eine feine Ziselierarbeit anmutet , wird uns bezau¬
bern . Nicht nur das . Der französische Dichter steht uns , wie
wir uns selbst wohl noch nicht gesehen haben . Allein das
sollte uns reizen, das Buch zu kaufen."

„Mit meinen eigenen Augen wollte ich in das Geheimnis
germanischen Denkens eindringen "

, schreibt Chateaubriant zu
Anfang seines Werkes und fährt mit der Frage darnach fort ,
»ob die bestehenden Gegensätze zwischen Diesseits und Jenseits
des Rheins nur auf einfachen Hindernissen in der Politik und
der hergebrachten Meinung beruhen oder ob sie — wie man
Meinen könnte — auf dem Fluch des Ewig -m sich gründen ."

-b
Er erlebt eine große Versammlung in Düsseldorf, bewundert

den Gleichschritt von 120 006 Männern unter flatternden Fah¬
nen, darin man in seiner Heimat nur einen „verkappten
Kriegstanz " sehen würde ; er lauscht singenden Frauen in den

Weinbergen am Rhein , sieht kleine Blondköpfe in den Dorf -

Lasten spielen,. Das Geschaute reizt ihn , den Logiker, zu Ver¬
gleichen zwischen deutschen und französischem Wesen an , die er
in Aphorismen äußert wie :

„Der Franzose spart um anzusammeln , der Deutsche spart .
Um zu erfüllen .

"

„Der Franzose arbeitet um zu leben, der Deutsche lebt um
Zu arbeiten .

"

„Der Deutsche liebt das ernsthafte Vergngügen , der Franzose
die heitere Mühe ".

Darüber hinaus aber läßt ihn das , was er an neuen For¬
men , neuem Brauchtum , an Disziplin und Willen sah und be¬
wunderte , zu dem Schluß kommen: „Dies ist ein ganz anderes
Volk , das — wenn auch unbesiegt - - ein schwere Niederlage
erlitt . Aber in ihm lebt eine gewisse Größe, die es ertrug , ge¬
ichlagen zu werden , ohne seine innere Bitterkeit in Hatz zu
verwandeln .

" (Dies erklärt CH . angesichts der „Furcht vor der

Rache"
, die in Frankreich gleich Kohlen unter der Asche

glimmt ) .
Den besten Garant aber für einen wahrhaften Frieden zwi¬

schen der deutschen und der französischen Nation sieht Chateau¬
briant in der Persönlichkeit des Führers . Er wurde vom
Führer empfangen , und man spürt aus den Zeilen , die er ihm
widmet , wie er sich in das Antlitz dieses „größten Deutschen"

, ^
wie er ihn nennt , geradezu versenkt hat , um ängstlich for - 1

schend darin zu lesen. Befreiend geradezu ist die Antwort , die
er sich auf sein Fragen gibt .

„Hitler ist gütig ! Seht ihn im Kreis von Kindern , seht ihn
am Grabe derer , die er liebte : er ist unendlich gütig !" Und
er ergänzt : „Er ist der Mensch , der den Frieden der Völker
sucht .

"

„Wir Franzosen aber" — man spürt das schmerzliche Be¬
dauern aus diesen Worten — „sind im Begriff , uns wie ein
Schwarm aufgeschreckter Bienen am Rande des Rachens eines
Ungeheuers niederzulasten .

" '

„Wehmütig "
, so geht des Dichters Klage , „blickt mein Geist

nach Frankreich zurück , wo ich vor wenigen Wochen ein großes
Vaterland verließ , das sich zugrunderichtet , weil es nicht sicher
genug weiß, ob es wieder gesund werden kann.

"

Dem gegenüber hält er den prächtigen Wahlspruch der deut¬
schen Jugend : Stolz sein und dienen !

-l-

Helle Bewunderung für die Schöpfungen „Schönheit der Ar¬
beit " und „Kraft durch Freude " (er . nennt sie die Entdeckung
des Auftauchens eines neuen menschlichen Erdteils ) klingen aus
den Worten des Franzosen , der mißtrauisch und zweifelnd kam
und mit froher Klarheit ging.

Seine Erlebnis in Deutschland (mit Bauern , Kindern , Pro¬
fessoren, maßgeblichen Führern der Bewegung ) drängen ihm
stets aufs neue Vergleiche mit dem Bolschewismus auf , den er

ja im eigenen Land erlebt hat . „Bolschewismus und National¬
sozialismus " sagt er , „find beide konstruktiv. Aber der eine

zerstört alles , was er nur zerstören kann, und der andere rettet ,
was er nur immer retten kann.

" Mit Bitternis spricht er es
aus : „Heute muß sich Frankreich mehr vor sich selbst fürchten,
als vor Deutschland !" Und er schließt mit den Worten , die
man geradezu einen Aufruf nennen könnte:

„Der Rhein ist nicht eine Grenze, um die man sich schlägt,
sondern eine strategische Linie , auf der man sich sammelt ."

Hermann Behr .

Todesfall .
Heidelberg , 6. Dez . 2n Hamburg ist eine bekannte Heidel¬

berger Persönlichkeit , der Gärtner Alfred Unger , 72 Jahre alt
an den Folgen eines Unfalles gestorben. Der Verstorbene war
von 1889 bis 1W8 in Japan in Stellung und hat dort zahl¬
reiche gärtnerische Arbeiten erfolgreich ausgeführt . Nach Hei¬
delberg zurückgekehrt legte sich Unger am Schloß -Wolfsbrunnen¬
weg einen von Fachleuten und sonstigen Interessanten vielbe¬
wunderten Garten an .

*
Schachwsltmeisterkampf Bogoljubou » — Eliskases .

Mannheim , 6 . Dez . Der Eroßdeutsche Schachbund hat zwi¬
schen dem bei uns naturalisierten E . Bogoljubow , der schon
wiederholt um die Schachweltmeisterschaft gestritten hat , und
dem jetzigen deutschen Landesmeister E . Eliskases , der in den

letzten Jahren noch bedeutendere internationale Erfolge als der

Altmeister hatte , einen Wettkampf über 16—26 Partien zu¬
standegebracht . Die einzelnen Kämpfe werden in verschiedenen
Orten Deutschlands ausgetragen , die ersten in Berlin mit dem

Beginn am 4. Januar , die letzten voraussichtlich in Mannheim .
*

Sichern, 6 . Dez . (K r e i s s ä n g e r ta g .) Der Sänger¬
kreis Ortenau - Oos im Sängergau Baden hielt am 3 . und

4 . Dezember in Achern seinen Kreissängertag ab . Verbun¬
den damit war das 60jährige Bestehen des Sängerkreises ,
der im Jahre 1888 in Achern gegründet wurde . Die geschäft¬

liche Tagung war sehr gut besucht. Sängergauführer Schmitt ,
Kehl , streifte kurz das Schaffen und Wirken des Sänger¬
kreises Ortenau -Oos in den vergangenen 60 Jahren . Er

teilte mit . daß er das Amt des Kreissängerführers nieder¬

legte . weil er aus gewichtigen Gründen in der Eigenschaft
als Gausängerführer am 1 . Januar 1939 seinen Wohnsitz
nach Karlsruhe verlegen muß . Dasselbe trifft auch für den

Sängerkreis -Chorleiier Kälble -Karlsruhe zu . Als neuer

Sängerkreisführer der Ortenau -Oos wurde Chorleiter

Adolf Schmitt -Oberachern berufen und als Kreischorleiter
Hans Webel in Bühl .

Donaueschingen , 6 . Dez . (Narrenziinste tagten .)
In Donaueschingen fand am Sonntag die Jahreshauptver¬
sammlung der Vereinigung der schwäbisch -alemannischen
Narrenziinste statt , zu der sich etwa 200 Vertreter eingefun¬
den hatten . Mit dem Ruf : „S 'geht degege" eröffnete Präsi¬
dent Fischer -Vislingen die Hauptversammlung , in deren

Verlauf über das Narrentreffen in Ueberlingen Bericht er¬

stattet und mitaeteilt wurde , daß in nächster Zeit keine Nar -

rentresfen stattfinden . Die Konstanzer Piätzlezunft , deren

Brauchtum sich in dasjenige des Vodenseegebiets einreiht ,
wurde in die Vereinigung ausgenommen . Anstelle eines gro¬
ßen Fasnachtstreffens sollen kleine Bezirkstresfen stattfin¬
den .

Sigmaringen , 6 . Dez . (Tagung .) 2n Anwesenheit der
Kreisleiter und Landräte der Kreise Helhingen und Sigma¬
ringen fand eine Tagung der Bezirksabteilung Hohenzol -
lern des Deutschen Eemeindetages statt , in deren Vorder¬
grund kulturelle Fragen der ländlichen Selbstverwaltung
standen . Direktor Dr . Kottenberg -Düsseldorf bezeichnet? die

Stärkung des flachen Landes als dringlichste Aufgabe der
kommenden Zeit , lieber den neugegründeten Kulturverband
der württembergischen Gemeinden , der den kulturellen Aus¬
bau des flachen Landes zu fördern entschlossen se ' . sprach ge¬
schäftsführender Direktor Harimann -Stnitqart . Er empfahl
den hohenzollerischen Kreisen und Kreisstädten den Beitritt

zum Kulturverband , der die letzte Dorfgemeinde an das kul¬
turelle Erleben und Schaffen der Gegenmart anlchließe .
Weitere Referate hielten noch Staatsarchiv -Assessor Dr .
Herberhold -Sigmaringen iibez: Zweck und Bedeutung der ge¬
meindlichen Archive , die planmäßig gepflegt werden müß¬
ten , und Seidenbauberater Luit von der Landesbauern -

schaft Württemberg über die Förderung des Seidenbaues .
»

„Der Badener ", Zeitschrift der Arbeitsgemeinschaft der Ba¬
dener aller Welt .

Die bisherige Zeitschrift der Badener Vereine im Reich, die

seither in Mainz hergestellt wurde , erscheint nunmehr im Ver¬
lag PH . Riederle , dahier , in neuem Gewände und als Mit¬
teilungsblatt der Arbeitsgemeinschaft der Badener aller Welt ,
deren Geschäftsstelle der Verkehrsverein Karlsruhe betreut . 2n
der ersten Ausgabe ergreift u . a . der Schirmherr der Arbeits¬
gemeinschaft, Ministerpräsident Köhler , das Wort zu einem
Hinweis auf die hohe kulturelle und volkspolitische Bedeutung
der landsmannschaftlichen Organisationen . Die Weihnachts¬
ausgabe liegt auch bereits vor . sie enthält einen Gruß des
neuen Ehrenvorsitzenden . Oberbürgermeister Dr . Hüssy . Die
Zeitschrift bildet ein wertvolles Bindeglied zwischen der Hei¬
mat und der Fremde , und die Badener Vereine gaben ihrer
lebbaften Befriedigung über das Zustandekommen des Mittei¬
lungsblattes Ausdruck. Sein Inhalt ist geeignet , unseren
Landsleuten draußen die Heimat nahe zu bringen und dem
Vereinsleben selbst in hohem Grave dienlich zu sein .



Aus Stadt und Land
Was schenke ich de« Armen zu Weihnachten ?

Vorschläge zur Sammlung vom 5. bis 17. Dezember.
Wie alljährlich bittet das WHW . um Weihnachtspakete für

diejenigen seiner Betreuten , die sonst ohne Weihnachtsfreude
bleiben oder doch nur sehr spärlich bedacht werden würden . An
alle Volksgenossen, soweit sie dazu in der Lage sind , ergeht nun
die Bitte , die Spende ein wenig mit Liebe zusammenzustellen:
etwa so, wie man das für einen lieben Menschen macht, dem
man zum Nützlichen auch etwas Hübsches oder wenigstens doch
das Nützliche recht hübsch zurechtgemacht überreichen möchte . Da
denkt man ja auch vorher ein wenig darüber nach , was wohl
jemand gebrauchen könne, was ihm Freude machen würde , auch
wenn man den Betreffenden nicht allzu genau kennt und ihn
nicht nach seinen Wünschen fragen kann oder möchte . Es ist ja
nicht immer der materielle Wert eines Geschenkes , der den
Beschenkten beglückt , sondern fast stets auch die Erkenntnis , daß
der Schenkende sich ein wenig Mühe damit gemacht hat .

Mancher wird nun meinen , es sei doch wohl schwierig, auch
nur zu ahnen , was man einem Wildfremden unter den Weihi¬
nachtsbaum legen könne . Rein , es ist nicht ganz so schwer, es er¬
fordert nur ein bißchen lleberlegung . Fast jeder hat eine Vor¬
liebe für diesen oder jenen Kreis von Menschen, etwa für kleine
Kinder , für Buben oder Mädel ; ein anderer möchte einem
jungen Paar eine Freude machen, andere wieder wissen um
das Glück der einsamen und alten Leute , denen unverhofft eine
freundliche Gabe ins Haus flattet . Es dürfte also keinem
Volksgenossen sehr schwer fallen , ein Paket sinnreich zusammen¬
zustellen : Warme Sachen . Wäsche , für Kinder ein Spielzeug , ein
Bilderbuch als Zugabe . Wie wäre es mit Stricken und Nähen ?
Das ist dann ein sehr persönliches Geschenk. Man kann damit
seine Zugehörigkeit zur großen Volksgemeinschaft in schönster
Weise zeigen. Unsere Frauen und Mädchen sind ja so geschickt !
In wenigen Abendstunden zaubern sie die nettesten Kinder -
strümpfchen, Halstücher , Spielschürzchen und anderes aus ein
wenig Wolle und Stoff hervor . Bändchen haben wir gleich
nach dem letzten Weihnachtsfest ordentlich aufgebügelt und auf
eine Kartonrolle gewickelt ; die braucht man also nur hervorzu¬
holen , um die schönen und nützlichen Dinge auch entsprechend zu
verpacken . Den Zettel , den wir obenauf kleben , wenn das Pa¬
ket fertig ist, und auf dem wir vermerken , was darin und von
wem es ist . liefern uns die „Weihnachtsboten " des WHW .
gratis und franko ins Haus .

Und nun , liebe Volksgenossen und Volksgenossinnen, an die
Arbeit ! Die glänzenden Augen derer , die euer Päckchen erhal¬
len . die Dankeswünsche, mit denen es entgegengenommen
wird , sind ein Lohn , der euch die Weihnachtstage noch froher
und schöner macht, auch wenn ihr nicht wißt , wer eure Gabe
erhalten hat .

Die Sammlung beginnt am 8 . Dezember und wird am 17.
Dezember enden . Es bleibt also noch Zeit zuin Nachdenken ,
Einkäufen , Selbstarbeiten und Packen. M . Z.

»
Der Winter ist da.

Durlach , 7 . Dez. Run ist über Nacht der Winter hereinge -
brochen und mit den ersten Kältegraden wartete der heutige
Morgen auf . Nach den neuesten Wettermeldungen behalten
wir vorerst ruhiges , trockenes Wetter , die Nächte werden uns
immer mehr erinnern , daß nun dem scheidenden gerbst die letz¬
ten Kräfte gebrochen sind . Man wird empfindliche Teile der
Wasserleitung rechtzeitig umhüllen , die Doppelfenster einhän¬
gen und auch im Garten manche Pflanzen eindecken . In raschen
Schritten geht es nun dem Weihnachtssest zu, das wir hoffent¬
lich wieder einmal als weiße Weihnachten erleben können.
Schon können die Meister der Bretter die ersten Flocken kaum
erwarten , die einmal länger als einen Tag liegen bleiben .
Schon rüstet er sich für die goldene Zeit zwischen Weihnachten
und Neujahr , wo er , losgelöst vom Alltag , in Gottes herrlicher
Natur durch die lautlose weiße Stille ziehen kann , ein Erlebnis ,
das nie aus der Erinnerung schwindet. Also, Schifahrer , die
Bretter heraus , gewachst und gerichtet, denn nicht mehr lange
wird es dauern , und wieder einmal findet ein Traum seine
Erfüllung .

Führerschulringswerk der Hitler -Jugend in Dnrlach.
Durlach , 7 . Dez . Morgen Donnerstag wird im Rathaussaal

Hierselbst das diesjährige Führerschulungswerk der Hitler¬
jugend für den Standort Durlach eröffnet . An ihm beteiligen
sich wieder sämtliche Führer bezw. Führerinnen der Hitler -
Jugend und ihrer Sondersormationen , des Deutschen Jung¬
volkes, das BdM . und der Jungmädel . Es wird in diesem
Jahre unter dem Thema stehen : „Männer machen Geschichte".
Aus den Veranstaltungen des ersten und der folgenden Abende
nennen wir einen einführenden Vortrag über die Ausgaben
des Führerschulungswerkes , des weiteren die Arbeitsgemein¬
schaften über Arminius , Friedrich den Großen , Bismarck, Carl
Peters , Hermann Eöring , Mussolini und Adolf Hitler . Allen
Beteiligten wird im Rahmen von 8 bis 10 Abenden ein inte¬
ressanter Einblick in das Leben dieser großen Staatsmänner
gegeben werden . Das Führerschulungswerk wird durch Bann¬
führer Eschle eröffnet . Der Abend ist durch musikalische Dar¬
bietungen würdig ausgestaltet .

^

vorzeitige Vesellenprüfung
Das Lehrvrrhältnis kann nicht nur , sondern mutz damit ende» !

WPD . Das Amt für Rechtsberatungsstellen der DAF . pub¬
lizier ! ein Urteil des Reichsarbeitsgertchtes (RAG . 38/38) , dem
für die Uebergangszeit , in der die Frage über eine vorzeitig «
Beendigung der Lehrzeit noch nicht geklärt ist , erhebliche Be¬
deutung zukommi. Wir steuern , zurzelt eine völlig neue Auf¬
fassung vom Lehrverhaltnts an , bei dem die Frage d«r Wirt¬
schaftlichkeit für den Lehrherrn in den äußersten Hintergrund
gedrängt und die Ausbildung von Lehrlingen zu einer vom
Staat geforderten Pflicht gegenüber der kommenden Generation
angesehen wird . Das Problem bekommt noch dadurch ein be¬
sonderes Gewicht, daß wir nicht nur in einer Zeit stärkstenFach¬
arbeitermangels leben , sondern gerade in den kommendenJah¬
ren auch die geburtenschwachen Jahrgänge der Kriegsjahre den
Kräftemangel in der Wirtschaft noch verstärken werden . Die
Eesamtforderung geht deshalb dahin , daß allein die Eignung
des jungen Menschen und die intensivste Ausbildung in kürzester
Zeit entscheidet, nicht aber die frühere lleberlegung , ob di« Aus¬
bildung von Lehrlingen für den Sehtherrn auch einen wirt¬
schaftlichen Sinn füt seinen eigenen Betrieb hat . Wer heute
noch bei der Lehrlingsausbildung auf seinen Privatnutzen pocht,
der ist wirklich sehr kurzsichtig; denn von der Gesamtheit her
gesehen — und damit auch von seinem eigenen Interesse — ist
heute nichts wirtschaftlicher als die Ausbildung von Lehrlin¬
gen. Jeder fehlende Facharbeiter bedeutet für die Gesamtwirt¬
schaft einen Ausfall an ÄnftriMn . So oder so ist aber jeder
wirtschaftende Mensch mit seiner Arbeit in der Gesamtwirtschaft
verzahnt , und gerade derjenige , der sich heute aus „wirtschaft¬
lichen Gründen sträubt , Lehrling « aurzubklde « — ob dar nun
« in Handwerker oder ein Industrieller ist —, wird zugeben

».Der Mensch vor nnd nach vierzig Havre«*
kl« rnterellanter Vortragsabend im Vrtsverein Vurlach del kneipp-vewegung

Durlach , 7 . Dez. Im Saal des Christ - Königshauses fand ge¬
stern ein öffentlicher Vortragsabend statt , zu welchem der Orts¬
verein Durlach der Kneipp - Bewegung eingeladen hatte . In
seinen einleitenden Worten begrüßte der Vereinsführer Mer¬
kel die Erschienenen, besonders den Redner des Abends Dr .
PirscheI , den leitenden Arzt des Kneipp -Kurhotel Villingen ,
der anschließend über das interessante Thema : „Der Mensch
vor und nach 10 Jahren " sprach . In seinen klar erläuternden
Ausführungen streifte er die vielen Krankheiten , die in der be¬
kannten Lebenswende eintreten und zu einem gewissen Teil
abgedämmt werden könne« , wenn man seinem Körper die nö¬
tige Psle ^ angedeihen ließe . Zahnfleischerkrankungen s . Ka¬
tarrh , die gern zu chronischen Leiden neigen , sind die Anfänge
von unerwünschten Alterserscheinungen und Gebrechen. Sie
kommen her von dEr fortschreitenden Gewebeversäuerung , die
einen taviden Vormarsch in unserem Körper antritt , wenn man
nicht bald Einhalt gebietet und zwar durch eine vernünftige
Ernährung . Dieser Abbau der Kräfte , der sich im menschlichen
Körper vollzieht und offen Und zum Teil sehr schmerzhaft in
der Erkrankung des Skelettsystems zutage tritt , besonders in
den Hüftgelenken , den Kniegelenken und den Gelenken der
Wirbelsäule , hat seinen Ursprung in der starken Inanspruch¬
nahme dieser Gelenksysteme insbesondere bei korpulenten Men¬
schen. Nicht lange dauert dieser Zustand , und der gefürchtete
Gelenkrheumatismus hat sich eingestellt , ihm folgt im weiteren
Stadium die Gicht. Hier ist es dem Menschen in die Hand ge¬
legt , so bald wie möglich diesem Abbau der Gewebszellen im
Körper Einhalt zu gebieten . Allen Menschen, die zu diesen
Krankheiten neigen , kann eine langsame , aber systematische Ab¬
härtung (am besten in Form einer Kneipp - Kur ) empfohlen
werden . Treten gefährliche Infektionsherde auf , so '. ft die ra¬
dikale Ausrottung derselben eine unabwendbare Notwendigkeit .
In seinen weiteren Ausführungen streifte er eins lange ausqe -
übte , aber mit gewissen Gefahren verbundene Methode des An¬
saugens der Mandeln , die bekanntlich zu den Barometern der
Gesundheit gehören . Hier ist größte Vorsicht geboten , da es
leicht möglich ist, daß dadurch Gewebsrisse entstehen. Wertvolle
Winke gab der Redner in seinen weiteren Ausführungen für
die Entsäuerung des Körpers , die erst durchgesührt werden
kann, wenn alle Herde saniert sind. Der Anfang ist , wie schon
ausgeführt , bei einer richtigen Ernährung zu machen . Hier spll
dem Körper Gelegenheit gegeben werden , alle in ihm enthal¬
tenen schädlichen Stoffe in vermehrtem Maße abxusondern. Nach
der Entziehung dieser Sauren folgt eine wesentliche Nahrungs¬
einschränkung, in welcher als Nahrung hauptsächlich GemÜse-
säften der Vorzug zu geben ist, weil sie die Ausscheidung aller
Stoffwechfelschlackenin Darm , Lunge und Haut in vorzüglichem
Matze bewirken . Auf diese Fastenzeit , an welche sich nach den
ersten Anläufen der Körper sehr schnell gewöhnt hat , folgt eine
planmäßige Rohkosternährung , welche die weitere Vergiftung
abstoppt . Notwendig ist es allerdings , bah in dieser Zeit des
Nahrungsentzuges des Körpers keine Salze , Eenuhmittel , Ta¬
bak und Alkohol genossen werden , vielmehr ist dem Bolkorn -
brot und der ungesalzenen Butter ein weiter Platz in der Er¬
nährung einzuräumen . Während dieser Kur , welche radikal
durchgesührt werden mutz , ist mit Ganzwaschungen zu Beginn
derselben und mit warmen Wickeln im weiteren Verlauf nicht
zu sparen . Alle diese kleinen wirksamen Mittel bewirken in
dem Körper eine neu« Tätigkeit der Haut und der inneren Or¬
gane , welche dann wieder kräftig genug sind , die schädlichen I

Stoffe , die sich im Körper festfetzen wollen , selbst auszuscheiz ^
und so jenen Alterserscheinungen einen Riegel vorschjeb«»
welche heute die Geißel der Menschheit sind .

'

Den überaus interessanten und lehrreichen Ausführungen lick
Vereinsführer Merkel , welcher dem Redner für den Voitra »
herzlichen Dank abstartete , noch einige Hinweise im Blick auf
die Bestrebungen des Ortsveretns Durlach der Kneipp -Be^ !
gung folgen und gab der Hoffnung Ansdruck, daß noch viele de«
Weg in diese Gesundheitsbewegung finden , die heute schon einen
großen Kreis begeisterter Mitglieder zählt , welche der Kneip»,
Bewegung Gesundheit und Besserung ihrer Leiden verdanken

Arbeitstagung der Bezirksgrupp « Baden -Pfalz der deutsch««
Kneippvereinigung e. B.

Die schon für September von dem Vorfitzenden der Orts,
gruppe Karlsruhe , Rechtsanwalt Friedrich Schön , vorberei¬
tete , ans hygienischen Gründen aber auf Dezember verschobene
Jahresversammlung der Kneippvereine des Bezirkes Baden-
Pfalz wurde am 3. ds . Mts . iu Karlsruhe im „Darmstädtcr
Hof" durchgeführt . Im Rahmen der vo« der Reichsleitung der
Partei betreuten und ausgerichteten deutschen Volksgesundheits¬
bewegung (Leiter : Pg . Wegener , Mitglied des Sachverstän¬
digenbeirates für Volksgesundheit ) hat auch die deutsche Kneipp¬
vereinigung eine ideale und volksverbundene Arbeit im Dienste
und zum Wähle aller Volksgenossen zu leisten ; Körper und
Geist gesund zu erhalten , ist eine wahre nationale Aufgabe und
die prophylaktische Aktivierung des arbeitenden Mensch«« ist
der beste Weg dazu ; Prophylaxe hat aber der vom Schicksal
zum Arzt berufene bayrisch« Bauernsohn Kneipp (1821 bis
18S7) als erster und ausdrücklich gepredigt ; und so ist die treue,
aufklärende Arbeit der Kneippvereine in offiziellen Reden der
Ministerpräsidenten Siebert und des Reichsärztesührers Dr .
Wagner ausdrücklich anerkannt und sanktioniert worden ; es
gibt wohl keine wärmere Empfehlung für den Volksdienst der
Kneippvereine als di« aus persönlichem Erleben herausgewach¬
sene Rede des bayrischen Ministerpräsidenten , die in Wöris -
hofen 1937 gehalten wurde und die Zuhörer and später nicht
minder dir Leser mächtig mobilisiert hat . — So konnte die vo«
dem Bezirksleiter Dr . Eckstein - Freiburg einberusene und
betreute Arbeitstagung mit dem Bewußtsein durchgeführt wer¬
den, daß die Arbeit der deutschen Kneippdrtsgrnppen einge¬
fügt ist in den gewaltigen Rhythmus , der vom Führer selbst
gestellten national -völkischen Erneuernngs - und Aufbauarbei¬
ten . Im Mittelpunkt der Tagung stand das dreistündige Re¬
ferat des Schriftleiters der Kneippblätter und Sonderbeauf¬
tragten der Zentralleitung München, Frühauf . Aus seinen
lebendigen , auf gründlicher Front - und Verwaltungsarbeit be¬
ruhenden Ausführungen flössen für die Ortswarte die reichsten
Anregungen und Leitsätze für die Jahresarbeit 1939 . Die The¬
men KneippbeweguNg — Krankenkassen, Kneippvereine —
Volksgesundheit , Zusammenarbeit mit KdF . und der NL -
Frauenschaft , Hineintragen des Kneippgedankens in die ge¬
sundheitliche Betreuung des Arbeitsdienstes und des Heeres
wurden mit größtem Interesse diskutiert ; daß es hier nicht bei
der Theorie blieb und bleibt , dafür ist die Hilfe der Partei¬
stellen eine sichere Gewähr . Die Ortswarte aber zogen mit
neuem Mut und frischer Spannkraft hinaus zur Front — Win¬
terarbeit . I . E.

Was esse « wir an Eiutopfsonntag ?
Am kommenden Eintopfsonntag , den 11. Dezember 1M8 wer¬

den folgende Eintopfgerichte in den Gaststätten verabreicht :
1 . Kohlsuppe mit Kartoffeln und Hammelfleischeinlage,
2. Pichelsteiner Fleisch,
3 . Fischeintopf,
4 . Gemüsetopf nach Wahl oder vegetarisch (Blumenkohl oder

Gelberüben ).
»

Mer kennt den Toten ?
Am 6 . Dezember 1938 morgens 7 Uhr wurde auf dem Bahn¬

gleis Graben - Karlsruhe auf Gemarkung Spöck die Leiche eines
unbekannten Mannes aufgefunden . Beschreibung : etwa 38—40
Jahre alt . 1,72 m groß , kräftig , dunkelblondes volles Haar ,
bartlos , längliches volles Gesicht , vorne vollständige Zähne ; am
rechten Mundwinkel 8 Rps .-Stück große Narbe , Blinddarmope¬
rationsnarbe . Bekleidung : brauner Lodenmantel , grau¬
melierter Anzug mit braunen , schwarzen seinen Streifen ,
schwarz maschinengestrickte Socken , schwarze Schnürschuhe, einen
Selbstbinder grau -rot und weiße Schrägstreifen , eine gelbliche
Tricotunterhose , ein hell-blaues Trikoispotthemd mit gleichem
angenähten Kragen . Bei dem Toten wurde gefunden : eine
Aktentasche. Inhalt : Handakten über Steuerwesen mit der Auf¬
schrift : Steinhart , 2 Bücher über Urkundensteuergesetz und
Reichsabgabenordnung , ein Schlüsselbund mit vier Schlüsseln,
darunter Hausschlüssel und Zimmerschlüssel und zwei Fährrad -
schlüssel. Schlüsselbund befindet sich in einem Lrderetut mit

Druckknopf . Ein Rasierklingen -Schleisapparat Firmenzeichen:
Allegro . Zwei Fahrradhosenklammrrn , eine Blechbüchse von
A. W . Färber , zwei Tintenbleistifte und eine Schachtel Dall-
mann -Pastillen , ein Geldbeutel mit 12.43 RM .

Wer über die PerLnlichkeit des Toten .Angaben machen kann,
wird ersucht, dies sofort der Kriminalpolizei Karlsruhe , Zim¬
mer 64, mitzuteilen .

*
Welche Rentenbankscheine find «och gültig ?

Es besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß folgende
Renten bankscheine sich noch im Umlauf befinden und als voll¬
gültige Zahlungsmittel von allen deutschen öffentlichen Kassen
in Zahlung zu nehme« find :

8 Rent .-M . II . Ausg . (mit Kopfbildnis eines Landmädchens)
Ausstellungsdatum 2 . 1 . 1926 .

10 Rent . -M . Ik. AUSg. (mit Kopfbildnis einer Landfrau ),
Ausstellungsdatum 3. 7. 1938 .

.80 Rent .-M . II Ausg . (mit Kopfbildnir eines Landarbeiters !
Ausstellungsdatum 20. 3. 1928.

80 Rent .-M . III Ausg . (mit Kopfbildnis Freiherr von Stein )
Ausstellungsdatum 6 . 7 . 1934 .

100 Rent .-M . (ohne Kopfbildnis ) Ausstellungsdatum 1 . 11 . 23 .
8S0 Rent .-M . (dhite Kopfbildnis ) Aüssttllungsdat . 1 . 11 . 1923.
1000 Rent .-M . (ohne Kopfbildnis ) Ausstellungsdat . 1 . 11. 1923
Ein Aufruf dieser Scheine ist in absehbarer Zeit nicht beab¬

sichtigt.
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müssen , daß es ihm wirtschaftlich gut erst wieder von dem Mo¬
ment an ging , als die gesamte Wirtschaft in Schwung kam . Man
sollte also nicht so egoistisch und kleinlich rechnen, sondern ge¬
rade bei der Ausbildung von Lehrlingen , bereit sein , Vorgaben

l zu leisten . Auf tausend Umwegen kommt das dem Betrieb schon
wieder zugute.

Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet , kommt die Rechtspre¬
chung des Reichsarbettsgerichts auf diesem immerhin als Neu¬
land anzusehenden Gebiet den Forderungen der Zeit nur we¬
nig entgegen . In dem vorliegenden Fall hätte ein Lehrling
dreivtertel Jahr vor Beendigung des Lehrvertrags mit Zustim¬
mung des Lehrherrn die Gesellenprüfung abgelegt und sah da¬
rin die Beendigung seines Lehrverhältnisses . Der Lehrherr
verweigerte ihm aber die Entlassung aus dem Lehrverhältnis .
Das Reichsarbeitsgericht kam zu dem Ergebnis , daß durch die
Ablegung der , Prüfung allein eine Beendigung des Lehrver¬
hältnisses nicht herbeigeführt wird . Es bestände aber selbstver¬
ständlich die Möglichkeit, das Lehrverhältnis auf dem Wege
der Vereinbarung abzukürzen, die unter Umständen in der Zu¬
stimmung des Lehrherrn zu der vorzeitigen Gesellenprüfung ge¬
sehen werden könnte.

Hier sind wir nun aus den dargelegten Gründen grundsätzlich
anderer Meinung . Gewiß , pacta sunt servanta , Verträge müs¬
sen erfüllt werden . Das ist eines der grundlegendsten Prinzi¬
pien unseres Rechts und unserer sozialen Auffassung. Dieser
Grundsatz mutz aber sinnvoll und lebensnah ausgelegt werden ,
wenn man seine Respektierung wünscht. Wir leben im Zeit¬
alter des unerhörtesten Kampfes um die nationale Wiederge¬
burt und um brr Fundierung unseres völkischen Daseins in je¬
der Hinsicht, auch in wirtschaftlicher . Hierzu brauchen wir un¬
sere Menschen, und wir brauchen sie an den richtigen Plätzen .
Wenn sie in einer Lehre — gleichgültig , wie lange sie gedauert

hat — fertig vorbereitet sind, den endgültigen Platz als Fach¬
arbeiter auszufüllen , dann gehören sie an diesen Platz , und alle
privatwirtschaftlichen und formalen Uebrrlegungen sind dann
gegenständslos geworden und werden , falls sie aufgeworfen
werden , als rechtlich unrelevant oder geradezu als Unrecht an
den höheren Interessen der Gemeinschaft betrachtet . „Eine Zu¬
stimmung . . . unter Umständen auch . . .

" ist deshalb nach un¬
serer Auffassung eine für die deutsche Situation untragbare
Lösung, und das Reichsarbeilsgertcht hätte sich u . E . zu dem
„Entweder — Oder " bekennen müssen . Das heißt : Ist ein
Lehrling vorzeitig in der Lage, die — für ihn in keiner Wesse
erleichterte — Gesellenprüfung abzulegen , so hat er damit sein«
Reife für die Eingliederung in die Facharbeiterschaft bewiesen,
und das Lehrverhältnis ist beendet.

Im übrigen bringt das Reichsarbeitsgericht durch seine dila¬
torische Haltung jede« Lehrherrn in erhebliche Gewissenkonflikt«
Ist der Lehrherr ein politisch einsichtiger Mensch und erkennt
er, was von seiner Haltung in der Lehrlingsausbildung ab-
htingt , so wird er gern bereit sein , dir persönlichen Interessen
zurückzustellen und den höheren Zielen zu solgen. Der weniger
einsichtige dagegen wird sich aus die andere Möglichkeit beru¬
fen , die ihm ja das Urteil gestattet , und wird nicht bereit sein,
auf dem Wege der Vereinbarung das Lehrverhältnis durch sein«
Erlaubnis zur Gesellenprüfung zu beenden. Durch dieses Os-
fenlassen beider Möglichkeiten werden die Konkurrenzverhält¬
nisse unter den einzelnen Meistern in Unordnung gebracht, und
selbst politisch einsichtige Männer werden dann schließlich irr «
werden an der Notwendigkeit des politischen Idealismus , den
man ihnen abfordert .

Ls ist zu hoffen, daß nach diesem u . E . sehr unglücklichen Ur¬
teil jetzt der Gesetzgeber recht bald « «greift und klar« Verhält¬
nisse schafft .
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Ein froher llnterhaltuugsabend .

8rüa wettersbach, 7 . Dez. Die Durlacher Verbrauchergenof -

^ nschaft hatte ihre hiesigen Mitglieder zur diesjährigen Gene-
! Talversammlung zusammengerufen , die, wie in den vergangenen
Jahren , wieder einen frohen Verlauf nahm . Nach herzlichen
Kegrüßungsworten seitens des Betriebsführers , Pg . Ruten -

herg , und dem anschließenden Geschäftsbericht, der mit In¬

teresse verfolgt wurde und aus dem hervorging , daß die große
. Familie der Verbrauchergenossenschaft noch weiter gewachsen ist,

gab ein Film einen Einblick in die Entwicklung der Genossen¬
schaft . Natürlich fehlte es hier auch an lustigen Szenen nicht.
Der mit Spannung erwartete gemütliche Teil nahm gleichfalls
einen harmonischen Verlauf , wie man ihn sich im Kreise der

großen Familie der Genossenschaft nicht anders senken kann.
Sei Kaffee und Kuchen begann ein zwangloses Plauderstünd¬
chen , bei welchem sich die Anwesenden so recht wohl fühlten .
Dazwischen war der Jugend Gelegenheit gegeben, das Tanzbein
zu schwingen . Als die Weisen des Schlußmarsches ertönten , da
mußten sich die vielen Anwesenden ungern in diesen Willen
fügen , denn gern hätte man die Stunden der Sorglosigkeit um
«in gebührendes Matz verlängert .

*
Hohenwettersbach opferte .

Hohenwettersbach , 7. Dez. Am Samstag , dem Tag der na¬
tionalen Solidarität haben in unserer Gemeinde neben den
führenden Männern der Gemeinde sich die Besitzer und die Be¬
triebsführer Herren Baron v . Schilling , Eckärdt , Hotel
vom Batzenhof als Sammler zur Verfügung gestellt. Das Er¬
gebnis war im Vergleich zum letzten Jahr um bereits 60 ^
höher . Ein Beweis dafür , daß Sammler und Einwohnerschaft
den Ruf des Führers verstanden und auch willig Folge geleistet
haben . Allen sei hiermit herzlich Dank gesagt.

«
Vom Sport in Hohenwettersbach .

Hohenwettersbach , 7. Dez. Am vergangenen Sonntag mußte
die Hohenwettersbacher Mannschaft auf dem schwierigen Ge- ,
lande in Wolfartsweier eine empfindliche Niederlage einstecken .
Dieses ist aber darauf zurückzuführen, daß Wolfartsweier von
Anfang an sich mit ganzer Körperkraft einsetzte und es daher
in den ersten zehn Minuten schon Verletzte gab, die nur noch
als Statisten Mitwirken konnten . Das Spiel verlief sehr ver¬
heißungsvoll , jedoch hatte Hohenwettersbachs Sturm außer¬
ordentliches Pech, denn der Rechtsaußen stand mehrermale frei
vor dem Tore und konnte nur die Latte treffen . Auf der andern
Seite hatte Wolfartsweier großes Glück, das nur darauf zu-
riickzuführen ist , da der Schiedsrichter dem Spiel nicht gewachsen
war . Nach der Pause , als das Spiel 2 :1 für Wolfartsweier
stand, glaubte man noch an ein Aufholen . Als aber ein unver¬
hoffter Vorstoß das dritte und vierte Tor fiel , war das Schick¬
sal besiegelt. Als der Schlußpfiff ertönte , mußte sich Hohen¬
wettersbach als die fair spielende Mannschaft geschlagen geben.
Leider fiel das Resultat dem Spielverlauf nach etwas zu hoch
aus . Man muß aber berücksichtigen , daß Hohenwettersbach nach
den ersten zehn Minuten nur noch mit 10 Mann spielen konnte
und so in Ehren unterlag . W.

Lichtbildervortrag i» Stupferich .
Otupferich. 7 . Dez. Die Ortsgruppe der NSDAP , veranstal¬

tet am kommenden Donnerstag abend einen Vortrag mit Licht¬
bildern über „Unser Führer "

. Ein auswärtiger Redner wurde
zu diesem Lichtbildervortrag gewonnen . Für die Parteigenossen
und Parteigenossinnen ist das Erscheinen zu diesem Lichtbildör -
vortrag Pflicht . Die Pol . Leiter erscheinen selbstverständlich
im Dienstanzug . Die Einwohnerschaft Stupferichs wird zu die¬
sem Abend herzlich eingrladen und gebeten, recht zahlreich der
Einladung Folge zu leisten . Ort und Zeit der Veranstaltung
wird durch Rundschreiben bekannt gegeben.

Vom Stupfericher Fußballsport .
Stupferich , 4. Dez. Dreier Tage trat die freiwillige Sport¬

dienstgruppe „Fußball " des Deutschen Jungvolks , Standort
! Stupferich , gegen eine Mannschaft der Klasse 2a der Mark -

grafen -Oberjchule Karlsruhe -Durlach zu einem Freundschafts¬
spiel an . Mit 3 :6 ging die Stupfericher Mannschaft als Sie¬
ger aus diesem Spiel hervor .

*
Ausschließung der Schlüsselgewalt . - Der Kauf im jüdische «

Geschäft .
Das Kammergericht hat entschieden, daß die Ausschließung

der Schlüsselgewalt der Ehefrau durch,den Ehemann keinen
Rechtsmißbrauch bedeute , wenn die Ehefrau irr jüdischen Ge¬
schäften Einkäufe vorgenommen habe . Eine deutsche Ehefrau ,
die für Zwecke des gemeinschaftlichen Hauswesens Käufe in
jüdischen Geschäften vornehme ; überschreitet die ihr kraft der
Schlüsselgewalt zustehenden Rechte und verletzte die mit dieser
verbundenen Pflichten . — Die jetzt in die Wege geleitete völlige
Ausscheidung der Juden .aus dem Handel wird künftig der¬
artige Konflikte nicht mehr herausbeschwören.

WDW
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Versuche mit neuen Antokennzeichen
Die Kraftfahrkampftruppen in Wünsdorf führen gegenwärtig
Persuche mit neuen Kennzeichen für Auto und Krafträder durch .
Wenn sich diese neuen Kennzeichen bewähren , sollen sie im gan¬
zen deutschen Krastfahrwesen eingeführt - werden . Das neue Sy¬
stem hat den Vorzug , sich leichter in das Gedächtnis einzu¬

prägen . (Scherl -Bilderdienst -M .)

Weihnachtsbeleuchtung in Karlsruhe 8.—LK. Dezember .
Eine besondere Aeberraschung für Einheimische und Fremde

bietet Badens Eauhauptstadt in den Tagen vom 8 .- 26 De¬
zember 1938 . Zum ersten Mal wir- hier eine Wrihnachtsbe -

leuchtung veranstaltet , und zwar in der Kaiserstraße , in der
Waldstraße , in der westlichen Erbprinzenstraße und auf einem
Teilabschnitt des Adolf-Hitler -Platzes . Die Ausschmückung des

vorweihnachtlichen Straßenbildes geschieht in der Weise, daß
Leuchtsäulen in Verbindung mit elektrisch belichteten Tannen¬

bäumchen und grüne Guirlanden mit elektrisch beleuchteten
Adventskränzen zur Aufmachung kommen. Durch günstige Um¬

stände wird es möglich, schon ab Donnerstag , den 8 . Dezember
die Beleuchtung in Tätigkeit zu setzen, anstatt ab 10. Dezember,
wie ursprünglich geplant . Vom 10. Dezember an werden zur
Straßenbeleuchtung noch zwei große elektrisch beleuchtete Christ¬
bäume hinzukommen , und zwar einer auf dem Lorettoplatz und
einer auf dem Kaiierplatz . Daneben stellt die Stadt wie all¬

jährlich , den „Christbaum für Alle" kurz vor und während der

Weihnachtswoche auf dem Adolf-Hitler -Platz auf . Stadt , Ver¬

kehrsverein und Einzelhandel haben die Vorbereitungen zu die¬

ser neuartigen Weihnachtsbeleuchtung durchgeführt, und so wird

Karlsruhe gleich anderen Städten während der Haupteinkaufs - I

zeit vor dem Fest eine sehr schöne und in ihrer Art besondere

Ausschmückung tragen . Sonntagsrückfahrkarten ab 21 . d . M .

erleichtern allen Auswärtigen den Weihnachtseinkauf in Karls¬

ruhe .

Di« große Reichskleintierschau 1939 i« Leipzig.

Ein SonLerzug aus Bade» und Württemberg mit verbilligten
Fahrpreise».

In der Zeit vom 6 .—87 Januar 1939 findet in Leipzig die
5 . Reichskleintierschau statt , die ausstellungstechnisch vorbildlich
werden wird . Auf ihr sehen wir außer einer besonders großen
Anzahl von Kleintieren Produkte der Kleintvierindustrie und
Lehrschauen des Reichsnährstandes , des Relchsverbandes Deut¬
scher Kleintierzüchter und dessen Rerchsfachgruppen. Für Baden
und Württemberg wird ein Sonderzug mit TS^viger Fahrpreis¬
ermäßigung zu dieser großartigen Schau geführt . Der Fahr¬
preis von Stuttgart nach Leipzig ünd zurück beträgt rund
RM . 10.—. Die gleiche Fahrpreisermäßigung wird für die

Zubringsrzüge unter 108 !<ni gewährt . Hierfür können die fahr¬
planmäßigen Züge 'benutzt werden . Der Sonderzug wird Halte¬
stellen in Heilbronn , Osterburken und Lauda einlegen , sodaß
die Teilnehmer aus Nordbaden nicht schon in Stuttgart zu-

steigen müssen. Am 6 . Januar 0 Ahr verläßt unser Sonderzug
Stuttgart . Die Rückfahrt beginnt am 8 . Januar um 11 Uhr .
sodaß die Teilnehmer noch am gleichen Tag ihren Heimatort
erreichen können. Wer diese Fahrt mitmachen will , der wende

sich umgehend an seinen Kleintierzuchtverein . Nichtorganisierte
Züchter erfahren alles nähere bei der Landesbauernschaft Ba¬
den, Karlsruhe , Beiertheimer Allee 16 .
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Landbürg ermeiftev werden srsOuli
Nirgends wird der einzelne Volksgenosse unmittelbar in das

öffentliche Leben einbezogen wie in seiner Gemeinde- Sie ist

die Urzelle , die gewachsene Ordnung der Volksgemeinschaft.

Die nationalsozialistische Gemeinde ist auch mehr als ein bloßes

Aemterwesen . Der Bürgermeister ist nicht nur als Leiter der

Gemeindeverwaltung ein Amtsträger zweiten oder dritten

Ranges , er ist der verantwortliche Leiter der bürgerschastljchen

Gefolgschaft, der schöpferische Gestalter der Angelegenheiten in

der örtlichen Gemeinschaft. Sein Amt hat heute ein ganz an¬

anderes Gewicht wie früher . Kinder und Kindeskjnder sollen

einmal voll Stolz erzählen können, daß der Vater oder Groß¬

vater in Deutschlands größter Zeit an der Spitze der Gemeinde

stehen durfte .
Diese Erwägungen sind der Kommunalpolitischen Gauschule

unter Leitung von Pg . Kaufmann als Vertreter des Gau¬

amtsleiters für Kommunalpolitik zugrundegelegt , deren erster

Lehrgang am Dienstag vormittag im Kurhaus Schöneck auf

dem Turmberg bei Karlsruhe eröffnet wurde .
Die einwb'

chigen Lehrgänge finden das ganze Winterhalbjahr

hindurch jeweils jede zweite Woche mit je 40 Teilnehmern

statt . Nach und nach - sollen alle Landbürgermeister hindurch¬

gehen . .
Die Schule erfaßt ausschließlich ehrenamtliche Bürgermeister

der Landgemeinden , d . h . der Gemeinden mit weniger als 1000

Einwohnern . Denn es hätte keinen Sinn , eine Schulung durch¬

zuführen , die gleichzeitig Bürgermeister von Gemeinden mit

500 und mit 50 000 Einwohnern vereinigen würde .

Der Lehrplan ist entsprechend auf die Verhältnisse in den

Landgemeinden abgestellt . Der Unterricht geht aus von den

nationalsozialistischen Grundlagen unseres Gemeinschaftslebens
und berührt fortschreitend die wichtigsten Fachgebiete besonders
in Zusammenhang mit den neuen Aufgaben des Vierjahres¬
planes und der Aeberleitung von Länderaufgaben an die Ge¬

meinden . Die Landbürgermeister sollen aus den Lehrgängen
mit größerer Verantwortungsfreudigkeit an ihre Arbeit Her¬

angehen .

Die Lehrkräfte sind Männer aus Partei , Staat und gemeind¬
licher Selbstverwaltung , die sich ehrenamtlich zur Verfügung

stellen. Zum ersten Mal sprechen eine Anzahl aktiver Bürger¬
meister , die ihre Fähigkeiten unter Beweis gestellt haben , auf¬

grund ihrer praktischen Erfahrungen . Der Unterricht wird er¬

gänzt durch Arbeitsgemeinschaften , in denen in Frage und

Antwort das in den Vorträgen Gehörte erläutert und vertieft
wird . An einem Nachmittag werden in Karlsruhe Besichti¬

gungen vorgenommen , auch wird einmal das Staatstheater be¬

sucht.

Die Kommunalpolitische Schulung genießt die volle Unter¬

stützung des Innenministers Pflaum er , der in einem Erlaß

verfügt hat , daß die Teilnahme der Bürgermeister als Dienst

zu gelten hat und daß die Gemeinden die Kosten übernehmen .
Der Minister hat sein lebhaftes Interesse auch durch einen Be¬

such am Eröffnungstag bezeugt, bei dem er selbst das Wort

ergriffen hat .

106 Gemeinde» . «33 Gehöfte verseucht .
Dtr neue Staub der Seuche .

In der Zeit vom 29 . 11 . bis 6 . 12 . 1938 war in Baden eine

lebhafte Seuchenbewegung festzustellen. Jetzt sind noch 106 Ge¬

meinden und 633 Gehöfte verseucht . Die Seuchenausbreitung
war im Amtsbezirk Rastatt besonders stark. Im ganzen wur¬

den in brr Berichtswoche L0 Gemeinden befallen, davon 8 neu

und 12 erneut .
»

Wird die Krebskrankheit durch Kunstdüngerverwendung
gefördert ?

Immer wieder kann man in der Bevölkerung die Frage

hören : wird durch die Anwendung von Handelsdünger (Kunst¬

dünger ) die Beschaffenheit der landwirtschaftlichen Erzeugnisse
verschlechtert und wird dadurch die Völksgesundheit geschädigt?

Die Antwort auf diese Frage gab vor einiger Zeit der bekannte

Dresdener Ernährungsreformer Ragnar Berg . Nach ihm liegt

bisher in keiner Weise ein Beweis dasür vor , daß durch die

Anwendung von Handelsdünger in der Landwirtschaft eine

Verschlechterung der Produkte oder gar eine Schädigung der

Volksgesundheit erfolgt .
Die Heinttücke und der in noch vielen Fällen unheilbare Ver¬

lauf des Krebses läßt ängstliche Menschen vermuten , oder gar

behaupten , daß die heutigen Düngungsmaßnahmen diese Krank¬

heit begünstigen oder sogar verursachen. Nun hat vor kurzem

Prof . Dr . Henckelmanu — so schreibt Hochschuldozeut Dr .

Schmitt , Darmstadt in der Zeitschrift : „Das Superphosphat
"

— die auf je 10 060 Einwohner kommenden Todesfälle durch
Krebs in verschiedenen Staaten und Länder verglichen. Da¬

bei hat es sich gezeigt, daß ein Zusammenhang zwischen Krebs -

Häufigkeit und Handelsdüngeraufwand nicht besteht. Im Gegen¬
teil , gerade Länder mit niederem Handelsdüngeraufwand , bei¬

spielsweise das frühere Oesterreich, zeigten eine besonders hohe

Äerblichkeit durch Krebs . Andere Länder mit einem hohen
Handelsdüngerverbrauch weisey das Gegenteil auf . Die da und ,
dort schon früher eingetretene Beunruhigung über die Zu¬
nahme der 'Krebskrankheit hängt nach dem Sachverständigen¬
urteil des Generalsekretärs des Neichsausschusses für Krebsbe¬

kämpfung , F . Grüneisen , mit der fortschreitenden Veränderung
im Altersaufbau der Bevölkerung , dem Anwachsen der Alters -

glujmen in den höheren Lebensjahrzehnien und der Abnahme
dev Gruppen im ersten und zweiten Lebensjahrzehnt zusammen .

Auch die jahrzehntelangen Forschungen der Landbauwissen¬
schaft haben Erkenntnisse gezeitigt , wonach die mit besten Er¬

folgen angewendete Düngungsweise keinen nachteiligen Ein¬

fluß auf die Güte und Bekömmlichkeit der menschlichen und

tierischen Nahrungsmittel aufweist .

— Rechtswahrer könne « auch weiterhin Haus - «ud Bermö -

«eusverwalter sein. Nachdem qm 1. Januar 1939 Hausverwal¬
tungen (eine Tätigkeit , die mancherorts von Rechtswahrern aus¬
geübt wird ) , nicht mehr in jüdischen Händen sein dürfen , besteht,
wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , Veranlassung , dar¬
auf hinzuweisen , daß Nechtswahrer (Rechtsanwälte , Wirtschafts -

rechtler , Rechtsbeistände) nach wie vor Haus - und Vermögens -

Verwaltungen durchführen können. Hierfür bestehen weder tat¬

sächliche noch rechtliche Hinderunqsgründe , da bekanntlich die

Hausverwaltung schon immer ein Teil der Berussausübung des
Rechts« ahrers war .

Die Axt halt im Walde - Weihnachtsbäume werden ge¬
schlagen .

In den Wäldern vieler Gaue arbeiten jetzt die Holzhauer¬
kolonnen , um die vielen tausend Weihnachtsbäume zu schlagen,
die zum Weihnachtsfest in Stadt und Land gebraucht werden .

Für manche Städte werden über 100 000 Bäume benötigt . In

- en seltensten Fällen werden die Weihnachtsbäume im ge¬
schlossenen Verband als Weihnachtstannen herangezogen , ob¬

wohl es in einigen Gegenden Gemeinden gibt , die einen regel¬
mäßigen Abtrieb , d . h . einen jährlichen Kahlschlag von Weih -

nachtsbäumen kennen. Meist gewinnt man die Weihnachts¬
baume bei der Durchforstung . Einzelne Bäume werden aus
- en Waldstücken herausgeschlagen , damit die anderen mehr Licht
und Luft bekommen, um sich zu entwickeln . Von den aus dem

Schwarzwald kommenden Meihnachtsbäumen werden viele —

übrigens die schönsten Bäume — von geschickten und sehe ge¬
wandten Holzfällern , die mit Steigeisen auf die Bäume klet¬
tern , als Spitzen gekappt, was meist in den Schlägen geschieht ,
die im Laufe des Winters abgeholzt werden sollen . So können

die sonst ziemlich wertlosen Spitzen zur Weihnachtszeit lohnende
Verwendung finden . Die Bäume werden dann mit Lastautos
oder auch in Sammelladungen der Reichsbahn den Großhänd¬
lern zugeführt , die den Verkauf an den Kleinhandel überneh¬
men . Man hat in diesem Jahre später mit dem Schlagen der

Weihnachtsbäume begonnen , da sie möglichst frisch auf den
Markt kommen sellen. Gut wäre es , wenn die Bärume vor
dem Schlagen noch einen tüchtigen Frost, bekämen, denn dann

halten sich die Nadeln besser.
«-

Das Weiter
Im Lauf des Mittwoch wieder zunehmende Bewölkung

«nd gegen Abend auslommende Neigung z« Negenfällen .
Bei schwache «, später wieder auffrischende » Winde» aus
Südwsst mild.

*

Südwesldeutscher StteßermetLerLienst
Reichsautobahnen : Schnee- und eisfrei .
Beobachtete Rrichsstratzen: Nr . 28 in der Umgebung des Knie¬

bis dünne Schneedecke, tauend, Verkehr kaum behindert . Nr . 317
bei Bärental Schneedecke unter 15 Zentimeter , Verkehr kaum
behindert , Nr . 31 zwischen Titisee und Frciburg Schneedecke
über 15 Zentimeter . Es wird geräumt und gestreut.

Bestellung«« aas da» „Durlacher Tageblatt- — ,,Pfia>»
tiiler Bote " simmt jederzeit eatgege»;

Druckerei Max Hafner .

ao 8 cism

Lrn Hans
in Grötzingen zu lausen gesucht.

Zu erfragen im Verlag

w . ülilig
für 22.— -F zu verkaufen

Grötzingen, Frievrichstraße 12 a.

1 riliiim-mrmiAii
MIIMMIM

umständehalber zu verlaufen .
Näheres Druckerei Hafner.
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Inseriert !



Lazeks Sieg über Duoas
In der Hanseatenhalle in Hamburg kämpften der Wiener Eu¬
ropameister im Schwergewicht, Heinz Lazok, und der Amerikaner
Steve Dudas . Der Amerikaner scheiterte an der ausdauernden
Taktik Lazeks, der einen eindeutigen Punktsieg errang . — Ein
Augenblick aus der 14 . Runde , in der Dudas kurz in die Knie

mutzte . ( Scherl -Bilderdienst -M .)

„Zeitgemäße " Weihnachtsgaben .
Es würde sehr reizvoll sein , einmal eine „Geschichte der

Weihnachtsgeschenke" lesen zu können. Eine solche historische
Betrachtung wäre nämlich nicht nur kulturell interessant . Sie
wäre zugleich ein Teil politischer Geschichte . In den Jahren
eines blühenden Staatslebens und hoher Kulturentfaltung ha¬
ben die Weihnachtsgeschenke im allgemeinen bestimmt ein höhe¬
res Niveau als in Zeiten des staatlichen, gesellschaftlichen und
sittlichen Zerfalls . „Niveau " bedeutet hier weniger ein in Geld
ausgedrückter Wert , vielmehr ist dieses Wort so zu verstehen,
welche positive Kräfteentfaltung von dem Geschenk ausgeht . Ja¬
wohl — Geschenke lösen Kräfte aus , die in uns Menschen die
edlen Saiten anklingen lassen oder niedere Instinkte berühren .
Wir brauchen nur an ein gutes oder schlechtes Buch zu denken,
um diese Behauptung gerechtfertigt zu sehen . Wie mancher
junge Mensch hat nicht durch ein gutes Geschenk den entschei¬
denden Anstotz für seinen künftigen Lebensweg empfangen !

Wie die Geschenke selbst , so sind auch die Wünsche der Men¬
schen von dem Geist ihrer Zeit beeinflußt . Was haben z . B . die
Zeitgenossen in Frankreich während der Zeit des Direktoriums
Ende des 18. Jahrhunderts sich wohl gewünscht? So unsicher die
Zeit , so sehr werden die Wünsche auf „kurzfristige" Genüsse ab¬
gestimmt geyzeseit sein . Haben wir nicht ähnliches in der Infla¬
tion erlebt ? Der Wert des Geldes zerschmolz unter den Fin¬
gern , und aus diesem Erlebnis heraus versuchten viele , das
noch schnell mitzunehmen , was sich ihnen gerade bot . Geschenke
von dauerndem oder auch nur längerem Werte traten damals
zugunsten leichtlebiger Dinge stark zurück.

Welcher Wandel hat sich in Deutschland seit dem Machtan¬
tritt des Nationalsozialismus auch auf diesem Gebiet vollzogen !

Statt Xnrtsll

1oäe8 - Anreize

-km 6. äs . Llts . ill 6er k^-üde ist unsere xute
treusorxsmio , llimworwüäe Nuttor , Lvirviexor-
mutter , OroLmutter , Lekvüx ^rill uvki Drillte
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^vviilvorderes !et , im 83. Dedensjadr aus einem
urdeitsrelvdeii l -edsa senkt im Herrn entsedialen .

Karlsruke -Vurlaod, 7. veremder 1938 .
In tieker Trauer :

k'Lnülie Oiklein , ?IptI .
Die Rssräixunx cier teuren Verstorbenen

Ist am 8 äs . Nrs . um 15 .30 likr .
Der Drauereottesäieast smS . äs . Llts Marxens

7 vkr in äer kDarrkireks.

läge vor Weilinachlen
Große Pakete stellt der Einzelhandel seinen

Kunden gerne zu . Bedenken Sie aber , daß die

Mitarbeiter des Einzelhandels oft noch viele

Stunden nach Geschäftsschlutz unterwegs sein

müssen , um den Kunden die Waren ins Haus

zu befördern . Lassen Sie sich also nicht jede

Kleinigkeit zustellen. Teilen Sie sich auch Ihre

Weihnachtseinkäufe ein . Kaufen Sie frühzei¬

tig und zu einer stillen Geschäftszeit. Lesen

Sie vorher die vorteilhaften Angebote in den

Anzeigen des „Durlacher Tageblattes " (Pfinz -

täler Bote ) . Sie haben Freude daran .

kln jeder kann gut lachen, kaust er restj-
seine wechnachrssachen !

borgen mu6 » Ou vir cksn

Zurren I.«u> en
nsdon äsr äcbwono onrsdon .
Vor bot « in ksinos Vksiknocktt -
konttvr. vo tzonn mon ricd trüb
reuig ssins Qsicdsntzs ou» ucben >

Unnützer Tand hat einer gediegenen Auslese weichen müssen .
Der Schenkende und der Beschenkte beurteilen die Weihnachts¬
gabe immer stärker danach, ob das Geschenk nicht nur H ute ,
sondern auch noch morgen und in späterer Zeit Freud « macht.
Kein Wunder , wenn durch diese „Umwertung aller Werte " eine
Weihnachtsgabe immer stärker in den Vordergrund zu rücken
beginnt , für die früher das innere Verständnis gefehlt hat . des¬
sen Bedeutung aber immer weitere Kreise zu würdigen wissen:
Die Versicherung.

Warum wurde früher eine Lebens - oder Aussteuer - oder auch
Berussausbildungsversicherung als Weihnachtsgeschenk so oft
abgelehnt ? Nun , einmal deswegen , weil der Sinn für den
Dauerwert noch nicht erwacht war . Dann hat aber auch die
in der kapitalistischen Enoche geborene materielle Einstellung
der Menschen den Charakter des Weihnachtsgeschenkes stark be-
einflutzt . Es mutzte etwas sein , das dem Beschenkten sofort und
unmittelbar diente (und möglichst auch recht „teuer " aussah ! ) .
Wenn wir heute einen Blick aus den Weihnachtstisch unserer
Großeltern während ihrer Jugendzeit werfen könnten — wir
würden bestimmt etwas mitleidig lächeln. Wir klammern uns
heute nicht nur an das Objekt . Eine Versicherungspolice auf
dem Weihnachtstisch kann Bände sprechen von Liebe und Für¬
sorge , von realem Sinn und Leistungswillen . jLs lohnt sich das
Nachdenken hierüber , und wenn dem Ehemann und Familien¬
vater der tiefe Sinn so recht deutlich geworden ist , den eine
zweckentsprechende Versicherung hat , dann wird er am Weih¬
nachtsabend seiner Frau oder seinen Kindern eine echte Weih¬
nachtsfreude auch mit einem solchen Geschenk bereiten .

Schnelles Handeln ist aber jetzt nötig , damit die Police als
äußeres Zeichen des Geschenkes noch rechtzeitig auf den Weih¬
nachtstisch kommt.

Der Spießer ist empört .
Meine Herren ! Eins habe ich vertreten :
Jeder Mensch mutz einen Glauben haben ,
und er mutz sich in seinen Alltagsnöten ,
ab und zu an einer Hoffnung laben ,
an einem schönen Zukunftprojekt . —
damit ihm die Arbeit wieder besser schmeckt !
Früher waren die Menschen schon beglückt ,
wenn man sie aufs bessere Jenseits verwies .
Da das nicht mehr zieht , fand ich 's sehr geschickt ,
daß man mal etwas Konkretes verhieß,
eine zeitgemäßere Zukunftsidee :
'ne Limousine oder ein Kabriolett !
Gegen den Glauben ans Auto war nichts zu sagen !
Doch was mich erschüttert , und was mich empört ,
ist , daß dieser Kraft - durch - Freude -Wagen tatsächlich auf der

Landstraße fährt .
Was der Arbeiter , diese ehrliche Haut ,
benötigte , war : ein Ideal !
Doch daß man den Volkswagen wirklich baut ,
damit er drin fährt , — das ist ein Skandal !
Das ist wieder ein Hieb für die besseren Kreise !
bist ein Jammer , daß man so was erleben mutz !
Da hilft nur noch eins : protestierenderweise verreis '

ich in Zu¬
kunft ausschließlich — zu Fuß !

Helmut Streiter .
*

Veilagen-Kinwels
Der heutigen Ausgabe des „Durlacher Tageblattes " —

„Pfinztäler Bote " ist ein Prospekt der Firma Georg Map¬
pe s , Karlsruhe , beigelegt , worauf wir Hinweisen.

brmg . äi ° / CL/ / 7 S/ ?

Vadstches Staatstkeoter karlsriche
Badisches Staatstheater .

Heute Mittwoch findet im Großen Haus eine Wiederholung
der mit großem Erfolg ausgenommenen Neuinszenierung
„Postillion von Lonjumeau " von Adolf Adam statt . Die Titel,
rolle singt Werner Schupp, die Rolle der Frau von Latour
Hannefriedel Grether . In weiteren Hauptrollen Wilhelm
Greif und Robert Kiefer . Es sei besonders darauf aufmerksan ,
gemacht, daß die Vorstellung bereits um 19 30 Uhr beginnt . „
Die Kammerspiele bringen am gleichen Abend und zwar un,
20,15 Uhr das Fritz Schwiefert ' sche Lustspiel „Marguerite : z-
mit Lola Ervig in der Titelrolle zur Wiederholung . — Mor¬
gen Donnerstag gelangt das jüngste Opernwerk des größten
deutschen Tondichters der Jetztzeit . Richard Strauß '

„Friedens¬
tag " zur abermaligen Aufführung . Der Vorstellung geht - ix
sinfonische Dichtung des Meisters „Don Juan " voraus .

Der Dezember- Spielplan des Badischen Staatstheaters
bringt als Festoorstellung und nachträglichen Beitrag zur Kul¬
turwoche im Beisein des Dichters die süddeutsche Erstaufführung
von Büchler 's „August der Starke " mit Staatsschauspieler Hier !
in der Titelrolle und in der Inszenierung von Generalinten¬
dant Dr . Thur Himmeghoffen . — Als Märchenausführung ist
zum 14. „Hans im Glück" von Kienscherf angesetzt , während die
Kammerspiele „Parkstr . 13" von 2oers zum 25 . vorbereiten
(Regie : Michels ) .

Am 9. Dezember findet ein Einakter -Abend mit den Valleit¬
pantomimen „Der Zaubergeiger " von Grimm und „Dreispitz "
von de Falla unter choreographischer Leitung Almut Winckel-
manns zusammen mit „Abreise" von d 'Albert (Dirigent : Born
Regie : Michels ) statt .

Am ersten Weihnachtsfeiertag geht „Tristan und Isolde"
(Musikalische Leitung : Generalmusikdirektor Keilberth , szenische
Leitung : Oberspielleiter Wildhagen ) neueinstudiert in Szene .

Zum Jahresschlutz erscheint in neuem Gewände „Meine
Schwester und ich" von Benatzky (Regie : v . d . Trenck , Diri¬
gent : Born ) mit Jngeborg de Freitas und Alfons Kloeble in
den Hauptrollen .

An auswärtigen Gastspielen seien „Rosenkavalier " in Offen¬
burg am 6 . und „Evangelimann " in Kehl am 15 . Dezember ge¬
nannt .

Tages-Anzelger
Mittwoch , den 7. Dezember 1938 .

Bad . Staatstheater : „Der Postillion von Lonjumeau "
, 19,3g.

Skalatheater : „Fracht von Baltimore ".
Markgrafentheater : „Die Eiskönigin ".
Kammerlichtsptele : „Ein Walzer für Dich".
Colosseum: Variete .

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, Durlach,
Mittelftr . 6. Geschäftsstelle: Adolf Hitlerstr . 53, Fernspr . 804 ,
Hauptschriftleiter . und verantwortlich für Politik und KuKur :
Robert Kratzert ; ftellvertr . Hauptschriftleiter und verantwortlich
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für den
Anzeigenteil : Luise Dups , sämtl . in Durlach . D . A. XI. 373L

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig .

nss „Kraft durch sreride"
Veurfchea Volksdttdungswerk
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sofort zu vermieten Angebote
unter Rr 572 an den Sterlag .

1 2 -Iimmsrwolunmg
sofort oder später zu mieten
gesucht. Angebote unter Str . 633
an den Verlag .
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Von Lonntog, äen 4 . l)srsmbsr bis alnrcdl . b4ontog , «Ion
2ü. Oorombor 1938 . Oeöffnok /4ittrvocb ; vnä Lomrkogr
von 14 Ulrr bi« 17 llkr. — Lonntogs von 10 bi; 18 llkr
Eintritt 20 Hk
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^ »ction lang«.

Xlavjer-^ lrkorrieon
fast neu , kaum gebraucht . Hohner

Verdi I, billig zu verkaufen
Beuttel , Durlach , Auerstraße 3

Misch « StaMMer
Mittwoch » 7 . Dez. I9S8

Großes Haus
A 9 (Mittwochmiete ) S . 1 , 5 .

Th .-Gem . 1001 - 1100
Der Postillon vzn Lotijuweas

Kom . Oper von Adam
Dirigent : Köhler . Regie : Wild¬
hagen Mitwirkende : Grether .

Herrmann , Greif , Kiefer,
Ramponi , Schupp .
Anfang IS SV Uhr

Ende 2215 Uhr
Preise 0 85—5 05

« ummerspie ! «
Im « anstlerlouas

klsrüuerlle : 3
Regie : Baumbach . Mitwn kende
Ervig , Kloeble , Mathias , Prüter

Stockder
Anfang 29 . 15 Uhr

Ende 2230 Uhr
Preise 2 25 1 .75 1 .25 -4
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reinigt schnell urnt gründlich !
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Uarlsruke. Lcknetrerstr . ti . psn ., Vel . ssr
^ v2U86ksn von 9—3 oäor 6—7 7ikr vdollä » .

Gottesdienftordnung :
Gottesdieustordnung für das Fest der Unbefleckten Empfängnis

Mariä , 8. Dez . 1938 . Mittwoch nachm . 5—7 und abends 8— 9
Uhr Beichtgelegenheit . Donnerstag : 5,45 Uhr hl . Messe .für die¬
jenigen , die arbeiten müssen ; 7 Uhr Amt ; 8 Uhr Singmesse ;
10,30 Uhr Singmesse, abends >- 8 Uhr Mutter Gottes Vesper. In
allen Gottesdiensten ist Kollekte für die Erneuerung unserer
Pfarrkirche . — 7 Uhr Amt für Jda Altfelix und Generalkom¬
munion des Kath . Frauenbundes . Kath . Stadtpfarramt .

Bruder Konradkapelle in Hohenwettersbach .
Donnerstag : Fest der Unbefl . Empfängnis Mariä , 8 Uhr

Singmesse.

iVinkrrilderrieiM
wie neu zu verkaufen

Zchkffelstr ., Posseltst ". 15, Ul. St

ISldsuIleIvkeril
zu kaufen gesucht

Zu erfragen im Verlag

Schöne
klkksanvekie

hat zu verkaufen .
Wilb . Kleiber , Turlach

Rappcnstr .aße 13.

öiesl/f ^ iv 8s§ickthung
üecäi issgqrrüfs suf tzcjeilosek,

XkkigLdvnkeitiLleÄung . Dvi-ckKstselirofllost^ '
wwoösfiüuf ije. qemöuditenÜVÄ« Iscdsgemickb
kLdtllo kLsLve :

^Uall Mveritr . Ib Varl»«!» r «I- 4k

I 'ra

P «
gen !
hefti ,
litisä
rasch ,
Gene
erster
mini !
schull

De
Wide
nister
der L
ihm
Berb
«ach
Havr
fort
durch
dent
der a

Eil
fort ,
schien
jetrus
reits
Rachf
müßt ,
von !
Havr ,
erkläi
davor
wesen

Er
er de
nem
ihn zi
schunx
Diese
große
Der e
gen,
werde
er ni<
Mahn
Hörer:
schwer
schicke:

Nr
Bo

Esi -
pfing
„Natt
außen
Bonn ,
über

t
1 zösisch

welche
stellt.
rinmü
dessen
für E
normc
heran :

Bor
daß d
lichen

. .Di
Lände
mosph
beider
austa
gehen
Eine
geistik
auf d


	[Seite 1192]
	Roman-Blatt
	[Seite 1193]

	[Seite 1194]
	[Seite 1195]
	[Seite 1196]
	[Seite 1197]

